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Keueſte Tagesnachrichten

Deutſchland will bei der Entente Proteſt gegenSpſeebloCade erheben.
t

Der Berliner Streik der Maſchiniſten und
wKraftwerkarbeiter wird vorausſichtlich durch Verhand

lungen beſeitigt werden können.

x Jn holländiſchen Finanzkreiſen verlautet,
daß Deutſchland ein Valutakredit eingeräumt wer-

ird.

x Die deutſche Friedensdelegation iſtgeſtern von Verſailles nach Paris übergeſiedelt.

Nach dein Jnkrafttreten des Friedensvertrages
werden im beſetzten Rheinland die deutſchen Behör-
den wieder die Verwaltung der Provinz übernehmen.

Jn Perſien ſind Aufſtände gegen die eng
liſche Herrſchaft ausgebrochen.

J 7 77 T T TGegen die Oſtſeeblockade
Berlin, 17. Oktober.

Die deutſche Friedensdelegation in Verſailles iſt be-
auftragt worden, wegen der über die deutſche Schiffahrt
in der Oſt ſe e verhängten Sperre, insbeſondere wegen
ihrer Ausdehnung auf die Territorialge-
wäſſer, unter Hinweis auf die durch die Maßnahme her-
beigeführten verhängnisvollen wirtſchaftlichen Folgen
en S Vorſtellungen bei der Entente zu er
)eben.

Aus Lübeck wird gemeldet: Die Ententeblockade der
Oſtſee macht ſich im Geſchäftsleben ſehr unangenehm be-
merkbar. Jm Hafen liegen etwa ein halbes Dutzend
deutſcher Schiffe, die nicht ausfahren können. Es iſt den
unterwegs nach Deutſchland befindlichen Schiffen noch ge
lungen, unverſehrt nach Lübeck zu kommen. Schwediſche
und finniſche Schiffe verkehren unbehindert.

Helſingfors, 16. Oktober.
Die deutſchen Dampfer „Weſtholm“,

„Barmen“, „Anna“, „Kaiſer“ und „Lucas“ wur-
den auf der Oſtſee angehalten und nach Reval eingebracht.

A.

Wieder einmal um die Auslieferung
des Kaiſers

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Baſel, 17. Oktober.

Luence Havas berichtet aus Amerongen, daß der Ex
kaiſer tatſächlich davon überzeugt iſt, daß die Auslieferung
nicht nur nicht ſtattfinde, ſondern daß ſie nicht einmal verlangt

werden wird. tDie öffentliche Meinung in Holland iſt die, daß man ſich
der Aus lieferung widerſetzen wird. Aber nicht aus
Sympathie für den Exkaiſer, ſondern aus Nationalſtolz
und aus Sorge um die Unabhängigkeit des Landes.

Der Kampf gegen Ulmanis
Mitau, 17. Oktober.

Nach der Einnahme Bolderaas durch die ruſſiſchen
Truppen des Oberſten Awaloff-Bermondt be-
findet ſich das ganze linke Ufer des Unterlaufes der
Düna, mit Ausnahme von Dünamünde, in ruſſi
ſchen Händen. Alle Angriffe der Letten aus Riga
heraus auf Thorensberg bleiben vergeblich. Während
Riga ruſſiſcherſeits geſchont wird, ſchädigen die Letten den
Ort Thorensberg ſchwer, indem ſie ihn mit Artillerie und
Maſchinengewehren beſchießen. Die Truppen, die ſich zu
ſchützen wiſſen, leiden unter dieſen Feuerüberfällen natür-
lich nicht. Eine Hölle aber iſt durch die lettiſche Be
ſchießung der friedlichen Bevölkerung von Thorensberg be
reitet. Jn Anbetracht deſſen hat ſich Oberſt Awaloff durch
Flugblätter, die über Riga abgeworfen wurden, an das
lettiſche Volk mit der Aufforderung gewandt, von ſich aus
daſür zu ſorgen, daß die lettiſche Regierung den Mord an
der friedlichen Einwohnerſchaft der Stadt Thorensberg
einſtellt, widrigenfalls er ſich genötigt ſehen würde, das
Feuer auf die alte, ehrwürdige Hanſaſtadt zu eröffnen, um
das Ulmanisneſt auszuräuchern. Auf dem linken Ufer des
Oberlaufs der Düng, d. h. im Raume zwiſchen Bad Baldon
Schönberg--Friedrichſtadt und Jakobſtadt, haben ſich
Kämpfe zwiſchen vorgeſchobenen Ab-
teilungen der Weſtarmee und über die Düna ge-
gangenen Teilen der lettiſch-eſt niſchen Armee
angeſponnen. Letten und Eſten wurden überall ge
worfen. Eine Entſcheidung aber iſt bisher inſofern
noch nicht gefallen, als der Gegenangriff der ruſſiſchen

eſtarmee gegen die feindlichen Truppen auf dem linken
Düna-Ufer ſich noch nicht völlig entwickelt hat. End-
ziel und Aufgabe der ruſſiſchen Weſtarmee
iſt und bleibt die Säuberung des linken DünaUfers von
lettiſchen und eſtniſchen Banden, und damit die Sicherung
der ruſſiſchen militäriſchen Balis.

in der ruſſiſchen Weſtarmee,

Freitag, 17. Oktober

Die Lage in Riga iſt, wie anders nicht denkbar,
eine verzweifelte. Die Bevölkerung leidet ſchwer unter
den Kämpfen, die mitten in der Stadt an der Düna aus
gefochten werden. Das Gebäude der Ulmanisregierung
aber wankt und bricht zuſammen. Es ſtellt ſich heraus, daß
im lettiſchen Pudget einem Ausgabenetat von 400 Milli-
onen lettiſcher Rubel bei einer noch ſo ſtark angezogenen
Steuerſchraube nur 25 Millionen lettiſcher Rubel an Ein
nahmen gegenüberſtehen, wobei mit Sicherheit darauf zu
rechnen iſt, daß die Ausgaben ganz erheblich überſchritten
werden. Die Ausſichten einer lettiſchen Anleihe
in England ſind trotz der gegenteiligen Verſicherungen
in der lettiſchen Preſſe ſehr trübe, weil es zurzeit, ganz ab
geſehen von der allgemeinen Geringſchätzung, die die
Latwija ſelbſt bei den Ententemächten genießt, an jeder
realen Grundlage für eine zu bewilligende Anleihe fehlt.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Mitau, 17. Oktober.

Der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Weſtarmee, Oberſt
Awaloff-Bermondt, teilt dem Befehlshaber der
Eiſernen Diviſion, Major Biſchoff, mit, daß er ihn
anläßlich der Einnahme von Riga und der Düna-
brücken zum Georgsdegen der Tapferkeit vorgeſchlagen
hat. Jede Kompagnie der Eiſernen Diviſion erhält zwei
Georgsgreifen.

Verſailles, 17. Oktober.
Nach Meldung des „Jntranſigeant“ hat der Kom-

mandant der britiſchen Seeſtreitkräfte in
der Oſtſee an Oberſt Bermondt ein Ultimatum gerichtet,
die Vorſtädte von Riga bis Dienstag mittag zu
räumen, widrigenfalls die Stadt bombardiert
werde.

Goltz' Kbſchied
Königsberg i. Pr. 17. Oktober.

Aus Mitau wird gemeldet: Graf Goltz richtete einen
Aufruf an die Soldaten des ehemaligen ſechſten Reſervekerps

worin er ihnen für ihre Helden
taten vor Riga dankt, welche er mit Stolz verfolgt habe, und
worin er m'icteilt, deß. wenn er auch von Ler Reichsregierung
ſeiner Stelle als Kommandierender General des ſechſten Re
ſervekorps entſetzt ſei, er mit allen Kräften bemüht ſein werde,
für ſeine alten Soldaten zu ſorgen. Jn einem S hreiben an
Awalow beglückwünſchte er dieſen zu den Erfolgen der ruſſiſchen
Weſtarmee ver Riga in der letzten ſchweren Kawpftagen,

I7

Generalmajor Graf von der Goltz iſt nach ſeiner Ablöſung
in der Führung der deutſchen Truppen in Kurland durch Gene-
ralleutnent von Eberhardt zu den Offizieren von der Armee
verſetzt worden. Generalmajor von der Goltz war vor dem
Kriege Kommandeur des Jnf.-Regts. 76 in Hamburg. Er
ſtand im Jahre 1918 an er Spitze der deutſchen Truppen in
Ftnnland.

Graf Bernſtorff als erſter 5euge
Berlin, 17. Oktober.

Als erſter Unterausſchuß des parlamentari-
ſchen Unterſuchungsausſchuſſes nahm, wie
bereits berichtet, die von dem Abg. Warmuth geleitete
Kommiſſion zur Prüfung der Friedensmöglichkeiten ihre
Arbeiten auf. Am Dienstag wird zunächſt in öffent-
licher Sitzung im Saal I des Obergeſchoſſes des
Reichstagsgebäudes der Abg. Dr. Sinzheimer einen Be-
richt aus den Geheimakten erſtatten, der ſich namentlich
mit den in der Oeffentlichkeit zuerſt von dem Abg. von
Schulze-Gävernitz aufgeſtellten Behauptungen befaſſen
wird. Am Mittwoch wird dann wiederum in öffentlicher
Sitzung die erſte Vernehmung ſtattfinden, und zwar
die des Votſchaſters Grafen Bernſtorff.

Die Abſtimmung in Schleswig
Entrechtung des Militärs. Der Kommandant der Beſatzungs

truppen.
Flensburg, 17. Oktober.

Man wird mit der Beſtimmung zu rechnen haben, daß die
ſtimm berechtigten deutſchen Heeresangehörigen nicht in Uniſorm
zur Abſtimmung erſcheinen dürfen. Dadurch wird vermutlich
vielen die Teilnahme an der Abſtimmung unmöglich gemacht
werden, da ſie ſich nicht im Beſitze eines Zivilanzuges befinden.
Es ſtellt ſich dieſe Maßnahme als eine neue Erſchwerung der
deutſchen Vorbereitungen für die Abſtimmung heraus. Auch
iſt es ein Verſtoß gegen den Friedensvertrag, der
ausdrücklich beſtimmt, daß den Militärperſonen Gelegenheit ge
geben werden ſoll, an den Abſtimmungen teilzunehmen.

Wie die Blätter melden, wird der däniſchche Kapitän
Brunn, der von der internationalen Kommiſſion zum Polizei
chef während der Uebergangszeit im Abſtimmungsgebiet aus
erſehen iſt, als ſolcher auch das Kommando über die
Beſatzungstruppen der Entente erhalten. Für die Be-
richterſtattung während der Abſtimmung wird die internationale
Kommiſſion je 20--30 Journaliſten auf beiden Seiten zulaſſen
und ihnen Päſſe bewillicen. Jm übrigen werden die Zonen
vorausſichtlich nach Süden hermetiſch abgeſperrt.
Einreiſeſcheine für andere Perſonen als Stimmberechtigte wer
den nur in ganz beſonderen Fällen erteilt werden. Ebenſo
ſtrenge Maßnahmen nach Norden hin ſind vorläufig noch nicht
in Ausſicht genommen, im Intereſſe der Gerechtigkeit darf man
Ke aber wohl erwarten
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Die deutſchnationalen Beamten
und der Eid auf die Reichsverfaſſung

Jn einem „Kampfesarten“ überſchriebenen Artikel
beſchäftigt ſich Herr Dr. Rühlemann in Nr. 481 der
„Saalezeitung“ vom 14. Oktober d. J. u, a. auch mit der

nalen Volkspartei zu der Frage des neuen Beamteneides
veröffentlicht hat. Wenn er mit dem Hinweis auf dieſe
Kundgebung den deutſchnationalen Beamten den Vorwurf
machen will, daß ſie nicht die richtige Auffaſſung von der
Heiligkeit des Eides hätten, ſo muß ihm die Legitimation
zu einem ſolchen Vorwurf entſchieden beſtritten werden.
Der Angehörige einer Partei, die ſich im November vori-
gen Jahres mit erſtaunlicher Schnelligkeit auf den „Boden
der Tatſachen“ geſtellt hat und deren Mitglieder, auch ſo
weit ſie Beamte ſind, den Wechſel von der monarchiſchen
zur republikaniſchen Geſinnung ſchon in einem Augen-
blick vollzogen hatten, als der Kaiſer und König ſie noch
nicht von dem ihm geleiſteten Treueid entbunden hatte,
ſollte mit Betrachtungen über die Bedeutung und Heilig-
keit des Eides etwas zurückhaltender ſein. Wenn politiſche
Wandlungskünſtler dieſer Art denen, die ihre politiſche
Geſinnung nicht von heute auf morgen wechſeln, und ſich
vor allem nicht, entgegen den Vorſchriften der Verfaſſung,
eine beſtimmte „nämlich die republikaniſche, Geſinnung
aufoktroyieren laſſen wollen, leichtfertige Auffaſſung des
Eides glauben vorwerfen zu dürfen, ſo könnte man das
beinahe für einen ſchlechten Witz halten, wenn es nicht die
Heuchelei der Demokraten in ihrer ganzen Vollendung
zeigte.

Gegenüber dieſen demokratiſchen Verdrehungsver-
ſuchen ſei daher folgendes feſtgeſtellt: Durch Verordnung
des Neichspräſidenten vom 14. Auguſt 1919 iſt der Eid für
die Beamten dahin formuliert, daß ſie „Treue der Ver
faſſung“ ſchwören ſollen. An dieſer Formulierung haben
viele deutſchnationale Beamte, die auf monarchiſchem
Boden ſtehen, Anſtoß genommen. Sie glauben, daß ihnen
mit den Worten „Treue der Verfaſſung“
Pflichten auferlegt werden ſollen, als es nach der Ver
faſſung ſelbſt zuläſſig iſt. daß ſie dadurch nicht nur zur
gewiſſenhaften Beobachtung der Verfaſſungsbeſtimmungen
angehalten, ſondern darüber hinaus mit ihrem Gewiſſen
an die republikaniſche Staatsform gebunden und ſomit an der Betätigung ihrer monarchi-
ſchen Ueberzeugung gehindert werden ſollen. Daß eine
derartige Abſicht bei der Regierung und den hinter ihr
ſtehenden Kreiſen tatſächlich vorhanden iſt, beweiſt u. a.
auch ein Artikel, den das demokratiſche Mitglied der
preußiſchen Landesverſammlung, M. Höfler, im „Demo-
kratiſchen Deutſchland“ über „die Gewiſſensnot der deutſch
nationalen Beamten“ jüngſt veröffentlicht hat und in dem
die Auffaſſung vertreten wird, die Beamten dürften ſich
an keinen Beſtrebungen beteiligen, die auf eine Aenderung
der Reichsverfaſſung hinzielen. Eine derartige Auffaſſung,
die erneut beweiſt, welche eigenartige Anſicht die Vertreter
der Demokratie von den ſtaatsbürgerlichen Rechten der Be
amten haben, entbehrt natürlich jeder rechtlichen Grund-
lage.

Durch Artikel 130 der Reichsverfaſſung wird allen
Beamten die Freiheit ihrer politiſchen
Geſinnung gewährleiſtet. Dieſe Beſtimmung
kann nicht anders als dahin verſtanden werden, daß der
Beamte nicht nur innerlich jede politiſche Ueberzeugung
haben darf das iſt ſelbſtverſtändlich und brauchte nicht be-
ſonders geſagt zu werden), ſondern, daß er dieſe Ueber
zeugung auch außerhalb ſeiner amtlichen
Tätigkeit frei zum Ausdruck bringen darf.
Jn dieſem Sinne hat ſich auch der Regierungskommiſſar
Dr. Preuß am 31. Juli d. J. in Weimar ausdrücklich im
Namen der Reichsregierung ausgeſprochen, und zwar ge
rade anläßlich der Frage des Beamteneides. Der Beamte
darf ſomit auch die monarchiſche Staatsform nicht nur
innerlich für das Beſte halten, ſondern er darf dieſe Ueber
zeugung außerdienſtlich auch nach außenhin betätigen,
insbeſondere durch Unterſtützung der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei, die die Wiederaufrichtung der
Monarchie auf geſetzmäßigem Wege als eins ihrer
Viele anſieht; er darf dies um ſo mehr, als die Verfaſſung,
auf die er vereidigt werden ſoll, die Möglichkeit einer
Verfaſſungsändérung im Artikel 76 ausdrücklich
vorſieht.

Wenn demgegenüber die Regierung die Abſicht haben
ſollte, den Beamten mit der oben angegebenen Formulie-
rung des Eides eine Betätigung im monarchiſchen Sinne

wohlgemerkt außerhalb des Dienſtes und auf geſetz
mäßigem Wege unmöglich zu machen, ſo würde eine
derartige Abſicht verfaſſungswidrig ſein. Der Be
amte behält dieſes verfaſſungsmäßige Recht, auch wenn er
„Treue der Verſaſſung“ ſchwört. Dieſe Worte können
eben nach den allein maßgebenden Grundſätzen und Be-
ſtimmungen der Reichsverfaſſung nicht anders ausgelegt
werden ols dahin, daß ſich der Beamte zur gewiſſenhaften
Beobachtung der Verfaſſung ſowie dazu verpflichtet, ſich

an keinen Beſtrebungen zu ihrem gewalt ſamen Um

Kundgebung die der Beamtenausſchuß der Deutſchnatio

weitergehende



e

e

S S

e

e

m

ſturz zu beteilſgen. Man kann es aber verſtehen, wenn der
auf monarchiſchem Boden ſtehende Beamte, um jeden
Zweifel über ſeine politiſche Geſinnung auszuſchliehen und
um ſich ausdrücklich gegen die Schmälerung ſeiner ver-
faſſungsmäßigen Rechte zu verwahren, bei ſeiner Ver-
eidigung eine entſprechende Erklärung abgibt. Das iſt
weder eine leichtfertige Auffaſſung des Eides noch ein
geiſtiger Vorbehalt nach Art der Jeſuitenmoral, ſondern
das vollkommene Gegenteil von beiden.

Wer entgegen dieſem klaren Sackhwerhalt die deutſch
nationalen Beamten weiter in der Weiſe verdächtigt, wie
Herr Dr. Rühlemann es tut, beweiſt damit, daß ihm ent-
weder die Fähigkeit zu logiſchem Denken
abgeht oder daß er aus agitatoriſchen Gründen wider
beſſeres Wiſſen etwas Folſches behauptet.

Frhr. von Nordenflycht.

Jnternierung deutſcher Generale
Wie bekannt, wurde General Liman v. Sanders,Weneral Kreß v. Kreſſenſtein und Graf v. Schulenburg von den

Alliierten interniert, als ſie ſich auf dem Wege von der Türkei
nach der Vigz befanden. Erſt nach widerholten Proteſten der
deutſchen Regierung wurden ſie ſchließlich heimbefördert. Auf
reine an die Alliierten gerichtete Anfrage über die Gründe ihrer
vertragswidrigen Zurückhaltung iſt nunmehr, wie die „P. P. N.“
an zuſtändiger Stelle erfahren, eine franzöſiſche Antwortnole ein
gelgufen, in der es heißt:

Die Zurückhaltung des Generals Lim an v. Sanders in
Malta hat ihren Grund in der gegen ihn eröſffneten Unter-
ſuchung bezüglich der Verantwortlichkeit an den Verfolo nungen und
Verſchleppungen, deren Opfer die Griechen Kleinaſiens im
Jahre 1917 geweſen ſind. Dieſe Unterſuchung hat nur ſichere
Vermutungen für die perſönliche und direkte Verantwortlichkeit
des Generals erbracht. Aus dieſem Grunde iſt er wach Abſchluß
der gegen ihn eröffneten Unterſuchung in Freiheit geſetzt worden,
und zwar ohne, daß eine weitere Anklage gegen ihn hinſichtlich
der Plünderung und Zerſtörung des Hauſes des frangöſiſchen
Konſularogenten in Callipoli aufrechterhalten worden wäve.

General Kreß v. Kreſſenſtein wurde gegen des von
ihm tatſächlich ausgeübten Kommandos im Kaukaſns vorläufig

urückbehalten. Aus dieſem Grunde kamen die Erleichterungen
die Heimbeförderung deutſcher Perſönlichkeiten, die einen

lomatiſchen Poſten bekleideten, nicht in Frage.
Was den Grafen Schulenburg betrifft, ſo wurde er auf

das ausdrückliche Geſuch des Oberkommiſſars von Konſtantinopel
wen General Kreß v. Kreſſenſtein ſowie Graf
Schunlenburg ſind übrigens gleichzeitig mit den deutſchem Truppen
in der Türkei in Ucbereinſtimmung mit dem ſowohl mit Deutſch
land als mit der Türkei abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand heim
befördert worden.

Günſtige Wendung im Berliner Streik
(Von unſerem h. -Sonderberichterſtattker.)

Berlin, 17. Oktober.
Die Vertreter der ſtreikenden Hilfskräfte haben

den Schiedsſpruch vom 10. Oktober als ein Proviſorium anerkannt
und ſich zur ſofortigen Aufnahme der Arbeit bereit erklärt. Die
Derliner Maſchiniſten werden im Laufe des heutigen
Vormittags zu dieſer Regelung Stellung nehmen. Nach Lage der
Dinge iſt es wahrſcheinlich, daß ſie dem Vorſchlag zuſtimmen
werden und daß dvamit Berlin noch einmal von der Verkehrs
einſtellung bewahrt worden iſt. Bis wann wohl?

Berlin macht Schule
Magdeburg, 18. Oktober.

Die ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten verlangen Beſchaffüngs-
beihilfen von 1000 Mk. für Verheirateir und von 600 Mk. für
Lodiga. Die Stadtverordneten bewilligten nur die ſtaatlichen
Säthe. Für den Fall, daß nun ein Streik der Hilfſsangeſtellten
ausbiwchen ſollte, erklärt ſich die geſamte ſtädriſche Vecinten-
ſchaft bereit, deren Arbeit nrit zu übernehmen. Sie knüpft je
doch daran die Bedingung, daß ein am Streik beteiligt ge
weſener Hilfsangeſtellter unter keinen Umſtänden wieder als
olcher eingeſtellt würde, da durch einen Streik die betroffeneapern wer Bürgerſchaft aufs ſchwerſte geſchädigt würde.

Der Frankfurter Terror
Frankfurt a. M., 17. Oktober.

Unterſtaatsſekretär Graef traf in Frankfurt ein, um
wegen der Etiſenbahner- Differenzen zu vermitteln. Heute
abend findet eine Zuſammenkunft zwiſchen Vertretern der
Eiſenbahndirektion und einer Arbeiterkommiſſion ſtatt. Graef
war vor ſeinem Eintritt in die Regierung Vorſitzende r
der Ortskrankenkaſſe, ſein Anſehen in Arbeiterlreiſen
iſt ſehr groß.

Jn einer geſtern abend abgehaltenen Konferenz in Sachen
des Eiſenbahnerkonfliktes machte Unterſtagtsſekretär
Graef, der als Beauftragter der Reichs- und Landesregie-
rung nach Frankfurt a. M. gekommen war, die Mitteilung, daß
der Eiſenbahndirektiospräſident Dr. Stapff ſich in Berlin

für die Eiſenbahner eingeſetzt und erklärt habe, daß er bisher
durchaus ſachlich mit dem Frankfurter Verkehrs rucſchnß ger
beitet habe. Die Stagteregierung habe nun ihrerſeits be
ſchloſſen, dem Verlangen der Eiſenbahnarbeiter auf Zulaſſung
des Verkehrsausſchuſſes zu Frankfurt a. M. und damit iller
Direktionsarbeiterräte bei der preußiſch- heſſiſchen Staateeiſen-
bahn zu den Präſidialſitzungen nachzugeben. Damitiſt die Hauptfordecung der Arbeiter erfüllt. In der Konferenz
waren ſich alle Parteien, auch die Mitglieder des Verkehrsgus
ſchuſſes, darüber einig, daß nunmehr der Rücktritt des
Präſidenten Dr. Stapff und der anderen Direktionsmitg!ie-
der hinfällig iſt, namentlich deshalb, weil Direktor Dr. Stevff
den Veiveis erbracht habe, daß er den Forderungen der Kiſen
lahnarbeiter Verſtändnis entgegenöri. e.

Neuer Generalſtreik in Lothringen
Mey, 17. Oktober

Man ſſt in behördlichon Kreiſen davon benachrichtigt wor-
den, daß in Kürze im Lothringer Kohlen und Jnduſtriebegirk
ein neuer Generalſtreik gausbrechenm wird. Die Arbeits-
einſtellung ſoll zuerſt in den Thyſſenſchen Werken in Hagen
dingen erfolgen urd ſich dann auf alle anderen Kohleuberg-
werke und Werke ganz Lothringens ausdehnen.

Amerikaniſche Truppen für Oberſchleſien
Hnag, 17. Oklober.

Amerikaniſche Blätter melden, daß 5000 Mann amerikaniſche
Truppen am Freitag aus NewYork nach Breſt abgehen werden,
um das Veſatzungsgebiet am Rhein zu verſtärken. Das hängt

mit der Notwendigkeit zuſammen, daß amerikaniſche Truppen
vom Rhein nach Oberſchleſien geſandt werden müſſen.

„Republik Weſterreich“

Wien, 17. Okvber.
Das geſtern eingebrachte Geſetz Uber die Stantsreform be

ſtimmt, die deutſchen Alpenlande in ihrer durch den
Stnatsvertrag von St. Germain beſtimmten Abgrenzung ſind eine
r Republik unter dem Namen „Nepublik Oeſter
rei ch“.

Perſiens Erhebung gegen England
Bern, 17. Oktober.

Wie „Tribune de Geneve“ aus amtlicher Quelle erſäöhrt,
iſt die Provinz Aferbeidſchan in Aufſtand gegen die
Regierung von Teheran begriffen. Die Unruhen
haben ihre Urſache in dem perſiſch- engliſchen Ab-
kommen, Der Generalgeuverneur von Täbris iſt von den
Jnſurgenten abgeſetzt worden.

Bulgarien unterzeichnet
Rotterdam, 17. Oktober.

Die bulgariſchen Friedensdelegierten ſind am 15. wieder
in Paris eingetroffen. Da Bulgarien noch bis zum 24. Oktober
Zeit hatte, Gegenbemerkungen über die ihm auferleg-
ten Friedensbedingungen zu machen, ſo ſchließt man aus der
vorzeitigen Rückkehr der Delegierten, daß ſie den Vertrag
unterzeichnen werden, ohne Abänderungen zu
verlangen. Dies würde übrigens auch mit dem Programm
des neuen Miniſterpräſidenten Stambulisky übereinſtimmen,
welcher für die Annahme der Bedinguagen iſt. Das Haupt der
DTelegzation, Herr Therdore, erklirte auch gegenüber den
Berichterſtattern, daß, obgleich Bulgarien die Bedingungen für
außerordentlich ſchwer halte, es den Vertrag doch unterzeichnen
werde.

W

Ein deutſcher Lutherbund
Eiſenach, 16. Oftober.

Auf der Wartburg tagen heute Männer und Facuren,
um mich ſtiller Vorbereitung die Gründung dos Deutſchen
Luther bundes zum Schutze der evangeliſchen Hirche zu
vollziehen. Der Bund will außerhalb der Kirche, Parbeien und
Organiſotionen und unter Ausſchluß aller parteipolitiſchen,
wirtſchafülichen und ſozialen Meieungeverſchiedenheiten der
Erhaltung der evangeliſchen Kirche diewon, Angriffe auf ihren
Beſtand abwehren und alle evangeliſchon Deutſchen tat
kräftigem Kampfe für die evangeliſche Schule in Stadt und
Land vereinigen. Zum Präſidenten des Bund wurde Rechts
anwalt Dr. Cremer- Dortmund und zum Generalſekretär
Redakteur Sartorius- Eſſen gewählt. Die Geſchäftsſlelle
befindet ſich in Eſſen

Verſchärfung des Grenzſchutzes
Die „Deukſche Parlaments-Korreſpondenz“ berichtet:

Der preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung hat
inſolge der an der holländiſchen Grenze wie in Schleswig
Holſtein und an der Oſtgienze vorgekomienen Ver

ſchiebungen von Brotgetreide eine Verſchärfing des Grenz,
ſchutzes beantragt. An der Oſtgrenze iſt die Regelung be
reits dahin erfolgt, daß die militäriſch organiſierte Feld.
polizei in den Zivildienſt übernommen worden iſt und
jetzt unter der Leitung der Zollbehönden zur Ueberwachung
des Warenverkehrs Verwendung findet. Jnzwiſchen iſt
bei dem Reichsfinanzminiſterium eine entſprechende grund.
ſätzliche Ordnung des verſtärkten Grenzſchutzes im ganzen
Reiche angeregt worden.

Ein holländiſcher Valutakredit?
Eigene Drahtmeldung der H. Z.

Rolterdam, 17. Oktober.
Jn hieſigen Finanzkreiſen verlautet mit Veſtimmtheit, da

mit Zuſtimmung der holländiſchen Regierung dem Deutſchen Reich
von holländiſchen Geldinſtituten ein Rohſtoff- und Ba,
lutakredit in Höhe vieler Millionen angeregt worden iſt

„Die deutſchen Dokumente
zum Kriegsausbruch“

Berlin, 16. Oktober.
Wie wir erfahren, ſteht die Veröffentlichung der deutſchen

amtlichen Dokumente zum Kriegsausbeuch uunmehr unmittelbar
beror. Die Druücklegung des erſten Teiles des mehrbändigen
Werkes wurde ſoeben begonnen. Die Sammlung erſcheint
unter dem Titel „Die deutſchen Dokumente zum Kriegsaus-
bruch“ bei der Deutſchen Verlagsgefſellſchaft für Politik und
Geſchichte in Charloltenburg und wird ungefähr 900 Aktenſtüge
enthalten.

In der Hand des Feindes
Der Verkauf null und nichtig

Paris, 16. Oktober.
Der Oberſte Rat hat den Entwarrf der Note gebilligt, die

an die deutſche Regierung gerichtet werden wird, und in der die
Aus lieferung der deutſchen Schiffe an die
Alliierten und Aſſoziwrten gefordert wird, die während des
Krieges an niederländiſche d die ſieh ereäke fenr
ſchaften abgetreten worden ſind, und die ſich heude in deut
ſchen Häfen befinden. Der Verkauf wird für null und nichtig
erblänt.

th. General von der Goltz wird der Nakionalverſammlu
Vericht erſtatten. General von der Goltz wird nach ſeiner An-
kunft in Berlin dem Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten
einen Bericht über die Lage im Valtikum und den Rücktrans-
port der deutſchen Truppen erſtatten. Der Bericht wird amt-
lich twr öffentlicht werden

General Mangin hat beim Verlaſſen ſeines Kommandos ver-
fügt, daß 106 vom Kriegsgericht des Armee-Hauptquarkiers ver
urteilten Deutſchen die Strafe erlaſſen wird und 27 in Unter
fuchngehaft befindliche Deutſche in Freiheit geſetzt werden.

Preußenparlament
Der Horſtetat

Verlin, 16. Oktober.
Zur zweiten Beratung ſteht der Haushalt der Forſt

verwaltung.Abg. Dr. Schloß mann (Dem.) fordert in einem Antrag ſeiner
Partei die unverzügliche Vorlegung eines Notgeſetzes, das
Rodungen und Abholzungen in Privatforſten von der Genehmi-
gung des Regierungspräſidenten abhängig macht und Forſten
von über 15 Hektar Umfang der ſtaatlichen Oberaufſicht unter
ſtellt.

Abg. Freymuth (Soz.): Veim Forſlhaushalt wir er
freulicherweiſe einen Ueberſchuß. Er berrägt 176 Millionen.
Eine günſtige Fortentwickelung unſerer Forſtverwaltung wird
nur dann geſichert ſein, wenn ein vertrauensvolles Zuſammen
arbeiten aller Boamen ſtattfindet. Die Penſionierung der mehr
als 65 Jahe alten Förſter iſt notwendig Weit den Forſtarbeitern
ſollte die Verwaltung Tarifverträge abſchließen. Wir fordern
die ſtaatliche Oberaufſicht über alle Forſten von mehr als fünf
Hektar.

Lbg. Rhiel (Fentr.) erſucht, den Kohlenmerngel durch Abgabe
von Brennholz zu mildern, und krilt ebenfalls für Beamte und
Arbeiter ein.

Abg. NeumannBärenberg (Deutſchnat.) bedauert, daß die
Gehaltserhöhung für die Förſter an dem Widerſtand des Finanz-
miniſteriums ſcheiterte. Der Kuſturgekdfonds müſſe verſlärkt
werden. Im Intereſſe der Volksernährung muß zur Hebung der
Jagd alles geſchehen.

Abg. Kopſch (Dem.) bemängelt die Anſtellungs verhältniſſe der
Förſter. Die Zukunft der Beamwen in den beſetzten Gebielen
mrirß ſichergeſtellt werden. Der Wilddieberei un mit allen Mit
teln Einbalt getan werden.Miniſter Braun: Die Anſtellungs verhältniſſe
der Beamten werden wir beſſern. Für die Waldarbeiter
haben wir durch Abſchluß. von Tarifverträgen geſorgt. Die
Holzpreiſe werden wir auf erträgliher Höhe zu kalten ver
ſuchen. Den Köohlenmangel können wir leider durch Holz

Revolutionstage auf der Hlotte
Von 7 7

I.

Meuterei,
Raſſelnd und klirrend fiel der Anker aus der Klüſe, Flagge

Anton ſank nieder und S. M. S. „Markgraf“ war auf der Reede
von Wilhelmshaven feſt. Rings halten die übrigen Schiffe des
dritten Geſchwaders geankert, um die von der zweitägigen Minen
ſuchſicherungsfahrt in die nördliche Nordſee gelichteten Kohlen
beſtände neu aüfzufüllen. Denn für den 30. Oktober war Ebo
lütisnieren in der Helgoländer Bücht angeſelzt, und da durfte es
keine leeren Bunker geben, denn der Admivral ſorgte ſchon für
genücend Bewehung der Schiffe.

Der 29. Oktober brach an. Trübe. dieſig und feucht, wie die
meiſten Herbſttage an der Waterkant. Unſer Verband hatte das
Kohlen beendet und war im Laufe des Tages auff Schillig-
Rheede gegangen, Hiex trafen wir bereits eine ſtattliche Schar
von Schiſfen unſerer Kampfflotte, die ſich noch von Stunde zu
Stunde vergrößerte. Alle Klaſſen von Kriegsfahrzeugen waren
vertreten. Den Kern bildete unſer Geſchwader im Verein init
den Linienſchiffen der Naſſau. und Helgolaud- ſowie der Kaiſer-
klaſſe, die faſt vollzählig auf S. D. Reede lagen. Auch die ſtolze
zBaden“ als Flottenflaggſchiff fehlle nicht. Unſere neueſten
Panzerkreuzer mit ihren rieſigen, Dreibeinmaſten erſchienen
gerade noch in einer tieflagernden Dunſtſchicht, rings geſchart
wiegten ſich die kleinen Kreuzer und Torpedobrotsfliotillen auf
der leichten Dünung, ſchemenhaft mit ihren Umriſſen aus dem
trüben Grau des Oktobernachmittage hervortretend.

Der Abend ſenkte ſich düſter und ſhwer auf die Kampf
Feſt wie eitwas Lähmendes, Unhelmliches, ohne daß man ſich

jeſes Gefühles recht bewußt wurde. Ein lebhafter, verſchloſſe-
ner Signalberkehr ließ ahnen, daß der folgende Tag etwas

Außergewöhnliches bringen würde, und es wurde von einem
größeren Unternehmen munkelt, woran aber keie al ba an S Sotfnung i u Jallzu oft aetrogen

Gerade war ich mit zwei Kameraden von Wache an Ober
deck gekommen, halte ſchnell noch meine mit dem letzten De
peſchenboot von daheim gekommene Poſt überflogen und woillte
eben meine Hängematte aufhängen, als plötzlich gedämpfites
Hurrarufen den geöffneten Niedergang zum Pangerdeck hin
unterdrang. Pfeifen und Johlen miſſchie ſich in den Chor.
Stehnell eilte ich an Deck, wo ich bereits einige meiner Kameraden
antraf, die die Neugier ebenfalls an Oberdeck gelockt hrtte. Was
mochte nur los ſein? Der eine meinte, es ſeien Freudenrufe
über den Abſchluß des Waffenſtillſtandes, ein anderer, Hurrgrufe,
weil es nun endlich einmal gegen den Feind ginge. Aber dieſe
Optimiſten ſollen jäh enktäuſcht werden. Hauptſächlich auf
unſerem „Markgraf“, aber auch auf einigen anderen Schiffen
des 3. und 1. Geſchwaders, hatten ſich die Leute auf der Back
und dem Mitteldeck verſammelt und machten ihrer Radauluſt
durch lautes Johlen Luft. Daneben wurden Rufe nach ven
Offizieren laut und eine Kommiſſion wurde in die Meſſe ge
ſandt, um dem 1. Offizier die Wünſche der Mannſchaft vorzu
liegen. Vald erſchien dieſer auch mit einigen Offizieren auf dem
WMitteldeck und wurde gleich von den aufgeregten Matroſen um
drängt. Da erfuhren wir denn, um was es ſich eigentlich
handelte. JIrgendwelche üblen Elemente hatten zu verbreiken
gewußt, die geſamte Flotte ſolle gegen England fahren mit dem
Befehl, den Feind auf jeden Fall zu ſtellen. Ein Unterliegen
der deutſchen Flotte wäre ganz unausbleiblich, die Offiziere
hätten zeſchworen, lieber ſämtliche Schiffe von den Engländern
verſenken zu laſſen, als ſie eiwag durch den Abſchluß des Waffen-
ſtillſtandes kampflos in die Hand des Feindes gelangen zu laſſen.Die Ausfahrt würde die Todesfahrt der Flolte werden und die
Beſatzungen würden nutzlos geopfert mit ihren Schiffen ins
Verderben gehen. Gröſſte Erregung hatte ſich der Leute be
mächtigt, als ſie fetzt von ihren Offizieren Aufklärung ver
langten. Der 1. Offizier bot alles guf, ſie zu beruhigen ijnd
ihnen klarzumachen, daß alle dieſe Gerüchte barer Unſinn ſeien
und nie und nimmer daran gedacht worden wäre, die Flotte in
nutzloſem Kampfe zu opfern. Ein großer Teil der Leuie ſchien
beruhigt und folgte der Aufforderung unter Deck zu gehen und
die Kojen aufzufuchen. Nur eingelne BVeſſerwiſſer und Krakeeler
blieben noch bis tief in die Nacht hinein in exveaden Grubpen an
Oberdeck beiſammen.

Für den folgenden Tag, den 30. Oktober, morgens um 8 Uhr,
war die Ausfahrt angeſetzt. Die Mannſchaft ſollte infolgedeſſen
zur routinemäßigen Zeit geweckt werden. Aber bereits gegen5 Uhr war von den Hauptradaumachern der Alemanne mnnepfiff

durchs Schiff gegeben worden und die aus dem Schlafe geſtörten
Leute, die nicht wußten, von wem der Befehl ausging, halten
blindlings gehorcht. Jetzt wurde von neuem Zündſtoff in den
Leuten gehäuft und Argwohn gegen die Offiziere und Vorgeſeh-
ten ausgeſtreut. Bei ſämtlichen anderen Schiffen ſchien, ſoweit
man es bei dem herrſchenden Nebel ſeben konnte, überall Ord-
nung an Deck zu herrſchen. Nur auf unſerm „Markgraf“ war
der Deubel los. Wieder ſah man ſich die Leute unter großem
Lärm zufammenrotten und der W. O. u hatte es nicht
leicht. Kurz bor 8 Uhr, der Stin de des Seeklarſeins, wurden
die Seepoſten gepfifffen. Kein Menſch trat an. Auch nicht, als
der Befeht noch zweimal wiederholt wurde. Die Beſatzung
S. M. S. „Markgraf“ meukerte. Wie wir ſpäter hörten, halten
auch die Heizer vor den Keſſen den Gehorſam verweigert und
einige Unteroffiziere hatten in den leicht und ſchnell zu bedienen
den Oelkeſſeln Dampf aufmachen müſſen.

Schon nachts hatten ſtetige Verhandlungen gar den
Geſchwaderchefs und den einzelnen Kommandanten ſtatigefunden,
und ſo hatte man ſich in den Führerkreiſen wohl ſchon auf ſo
einen Fall gefaßt gemacht, aber als infolgedeſſen die Ausfahrt der
geſamten Flotte ein Zeichen, daß es auf den meiſten diden
Schiffen gärte, unterblieb, da ſchwanden auch die lehten Hoff
nungen auf Einſicht bei den Leuten dahin.

Der Dienſt hielt tagsüher die Leute noch einigermaßen zu
ſammen, nur in der Freizeit mächten ſich wieder Anſammlünge-
gelnſte bemerkhar, denen durch den Vfiff „Antreten gur Mufſie-
tung in Diviſionen“ vorgebeugt werden mußte. Langſam und
widerwillig folgten die Leute dem Befehl. derte

So verbrachte man den Tag auf S. D. Reede, alAbend die Nachricht bekannt r ba itt. Jeiheader iefe
am andern Tage nach Kiel aus. it war ein Hauptwünſch
der Leute erfüllt, aus der Nordfee, wo es ſo leicht dicke Luft
geben Und einem an den Kragen dehen konme, heraus in tie
friedliche Oſtſee und zum heiligen Kiel zu

Cortſetzung folgt.
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Freitag

Echluß 63 Uhr. v
Haushaltsausſchuß der Nakfonalverſammlung keilke

eichsſchatzminiſter Dr. Mayer mit, daß vorausſichtlich in der
v der nächſten Woche zwei Ueberwachungs- Aus

ſe der t in h e 7eheure Zahl von Zimmern u räumen, die vonWaſſer gefordert werden, hätte der Regierung u nächſt

hegelegt, für dieſen Zweck die Schlöſſer in Ausſ zu
men Dieſe Abſicht habe ſich jedoch als undurchführbar er
eſen. Es ſeien nunmehr die Hels Der Kaiſerhof“, „Eden
el“, „CarltonHoiel“ und Hotel Saxonig“ zur Unter
jngung in Ausſicht genommen, ferner die Militär Techniſche

ſtademie. Die Bemühungen der Regierung, den Umfang der
jueſchüſſe herabzuſetzen, ſeien erfolglos geblieben. Jnsgeſamt
rden ſchäbungsweiſe die Koſten der Unterhaltung

r geſamien Veſatzungsarmee der Alliierten 2 bis 3 Peilliorden
ark jährlich betragen. Dieſe Mitteilung des Reichsminiſters

ef im Ausſchuß allgemeine Entrüſtung hervor Derſiniſter betonte die ungeheure Laſt dieſer Koſten für das
Lutſche Reich und bemerkte. daß dieſes Vorgehen eine bedauer
e Ausſaugung deutſcher Kapitalkraft darſtelle. Der
crichterſtatter, Abgeordneter Stücklen (Soz.), erklärte, daß man

Fit der Deckung ſo ungeheurer Summen nicht hätte rechnen
jnnen. Die Anſprüche der Entente gingen in dieſer Hinſicht
et über das Maß der Billigkeit hinaus. Bedingungen

üßten den Ruin Deutſchlands zur Folge haben. Weiter
ies der Berichterſtatter auf die große Hotelnot in Ver
in bin, die ſich durch das Aus cheiden der vier Hotels noch
peſentlich verſchärfen werde. Jm Anſchluß daran wies Abge
Irdneter Falk (Dem.) auf das anmaßende Verhalten
er Soldaten und Offiziere der Alliierten im be
ſehen Gebiete hin. Es werde für deutſche Rechnung ungeheure

druck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
doll wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe „Halleſche Zeitung geſtallet

Das neue Erbſchaftsſteuergeſetz
Von Rechtsanwalt Dr. Kaßler, Halle a. S.

x Mit dem 1. September d. J. iſt das Erbſchaftsſteuer-
etz vom 10. September 1919 als eine dauernde Steuer

auf den Beſitz beim Wechſel des Vermögens im Todesfalle
und bei unenkgeltlichen Zuwendungen unter Lebenden in
Kraft getreten. Der Kampf um die Veſteuerung des
Gatten- und Hindeserbe und um die Einführung eines
Erbrechts des Reiches durch Ausſchluß der entfernteren
Verwandten von der geſetzlichen Erbfolge hat mit Rückſicht
auf die ungeheuren Finanznöte des Reiches durch eine um-
aſſende Beſteuerung des Erbteils der Ehegaktten und der

Hinder und durch eine hohe Beſteuerung des an entfernte
Verwandte fallenden Vermögens des Erblaſſers ſeine not-
wendige Erledigung gefunden. Der mit einem glücklichen

ohne Einſatz vergleichbare ungeſchmälerte
Erbanfall ſeilens eines entfernten lachenden Erben, der

den Verſtorbenen vielleicht kaum gekannt oder nie geſehen
t, gehört endgültig der Vergangenheit an. Der ſoziale
danke hat ſich inſoweit mit Recht als mächtiger und not-

wendiger erwieſen als die Rückſichtnahme auf entfernte,
von Familien- und Verwandtſchaftsgedanken kaum noch

getragene Erbfolgeordnungen.
Der Beſteuerung nach dem Geſetz unterliegen: der

der Erwerb
von Todes wegen (Erbanfallſteuer) und Schenkungen
unter Lebenden (Schenkungsſteuer). Die Nachlaßſteuer
wird vor der Erbanfallſteuer von dem ungeteilten Nachlaß

erhoben und ſtellt ſomit eine letzte Vermögensſteuer des
Verſtorbenen mit Kontröllcharakter ſür alle anderen Ver
mögens- und Einkommenſteuern dar. Wer alſo ſeinen
Erben eine glatte Auseinanderſetzung mit dem den Nach-
laß nachprüfenden Steuerſiskus wünſcht, der ſorge auch
bei Lebzeiten für einwandfreie Steuererklärungen. Da
die Nachlaßſteuer unabhängig von der Zahl der Erben und
der Höhe der einzelnen Erbteile erhoben wird, alſo auf
das weitere Schickſal des RNachlaſſes in der Händ der
Erben keine Rückſicht nimmt, ſo ſind die Steuerſätze wie

eber-
ſteigt der Geſamtwert des Nachlaſſes nicht 200 000 Mark,

ſo bleiben die erſten 20 000 Mark von der Steuer frei.
Sie bekrägt im übrigen für die erſten angefangenen oder

vollen 200 000 Mark des ſteuer pflichtigen Nachlaßver
mögens 1 v. H. und ſteigt bis zu 5 v. H. für Beträge über
1 Million. Kleinere Vermögen werden danach nicht allzu
hart betroffen.

Die Erbanfallſteuer bildet den wichtigſten, die höchſten
Erträge ſichernden Teil des Geſetzes. Sie erſtreckt ſich auf
jede Art des Erwerbs von Todes wegen durch Erbanfall,
Vermächt nis, Pflichtteilsanſprüche, Schenkungen auf den
Todesfall; ferner auf den Erwerb auf Grund einer Nach-
folge in ein Hausgut, Lehen, Fideikommiß oder Stamm-
gut oder in ein ſonſtiges gebundenes Vermögen. Die
Steuer wird von dem Betrage berechnet, um den der Er
werber durch den Erbanſall bereichert iſt und wird nach
dem perſönlichen Verhältniſſe dem Verwandtſchafts-
grade des Erwerbers zu dem Erblaſſer in ſechs Klaſſen
erhoben. Die Sätze ſteigen noch der Entfernung der Ver-
wandeſchaflsgrade und innerhalb der Steuerllaſſen nach
der Höhe des Erwerbs. Ziuk der erſten Klaſſe gehören der
Ehegatte und die ehelichen und ihnen rechtlich gleichge
ſtellten Kinder, die unehelichen Kinder der Mutter und die
vom Vater anerkannten unehelichen Kinder. Zur zweiten
Klaſſe die Abkömmlinge dieſer Kinder, zur dritten
die Eltern und voll- und halbbürtigen Geſchwiſter,
zur vierten die Großeltern, Geſchviſterkinder, Schwieger
und Stieſeltern- und Kinder und die Adoptivkinder. Bei
einem Erwerb, der Ehegatten, Kindern, Enkelkindern,
Eltern, Großeltern und Adoptivkindern alſo nicht Ge
chwiſtern zufällt, ſind 5000 Mark ſteuerfrei, während
in übrigen nur 500 Mark nicht ſteuerpflichtig ſind. Die

Stolterſätze ſelbſt ſteigen von 4 v. H. für die erſten ange
fangenen 20 000 Mark des ſteuerpflichtigen Erwerbs in der
erſten Klaſſe bis zu 35 v. H. für Beträge über 1 500 090
Mark und in der letzten Klaſſe entſprechend von 15 v. H.
bis 70 v. H. Zu dieſen Säbtzen treten noch Zuſchläge, falls
der Erwerber ein eigenes Vermögen über 100 000 Mark
beſitzt. Sie erreichen bei 200 900 Mark 10 v. H. und ſteigen
bis zu 100 v. H., dürfen aber die Hälfte des 100 000 Mark
überſteigenden Betrages des vorhandenen Vermögens nicht
überſteigen. Der Geſamtbetrag dec Erbſchaftsſteuer darf
nicht höher ſein als 90 v. H. des Erwerbs. Es handelt ſich
alſo bei großen Erbſchaften und großem eigenen Beſitz um
außerordentlich hohe Steuerbeträge. Eine gewiſſe Ent
laſtung und Erleichterung für die nächſten 15 Jahre bietet
die Beſtimmung, daß bei einem Erverb, der vor dem
1. April 1935 anfällt, die Steuer für jedes volle Jahr bis
1. April 1925 zurück um 1 v. H., für jedes weilere vor-
gehende Jahr um 2 v. H. ermäßigt wird.

Die Schenkungsſteuer unterliegt im weſentlichen den
ſelben Vorſchriften wie die Erbanfallſteuer. Neben dem
Beſchenkten haſtet für dieſe Steuer auch der Schenker.
Erſt mit deſſen Tode beginnt die Verjährung des Steuer
anſpruchs. Um zeitlich zurückliegende Schenkungen, die
bereits in Erwartung der kommenden Steuer vorge-
nommen ſind oder ſein könnten, zu erfaſſen, unterliegen
der Schenkungsſteuer auch ſämtliche vom 1. Januar 1917
ab zugunſten von Ehegatten, Kindern und Kindeskindern
erfolgten Zuwendungen. Jedoch nur mit dem Werte, der
am 1. September 1919 noch vorhanden war und nur für
den Fall, daß bis zu dieſem Tag der Erblaſſer nicht ge
ſtorben iſt.

Die im Geſetz erkennbare Schonung des kleinen und
mittleren Beſitzes, insbeſondere bei dem Erbanfall an
nächſte Verwandte, äußert ſich auch in der Befreiung der
erwerbsunfahigen Erben, ſoweit ſie nahe Verwandte des
Erblaſſers ſind und ihr Vermögen einſchließlich ihres Erb-
teils, 100 000 Mark nicht überſteigt. Jhnen gleichgeſtellt
bei gleichem Vermögen ſind die ausſchließlich mit Fübrung
eines gemeinſamen Hausſtandes mit erwerbsunfähigen
oder in der Ausbildung zu einem Lebensberufe begriffenen
Abkömmlinge beſchäftigten Perſonen. Schließlich ſind
Witwen und Waiſen bei beſtehendem Anſpruch auf Kriegs-
witwen- oder Waiſengeld innerhalb dieſer Summe befreit.
Zuwendungen an Gemeinden für öffentliche Zwecke, an
Kirchen, gemeinnützige Stiftungen und Anſtalten werden
nur mit einer ſeſten Steuer von 10 v. H. betroffen. Haus
tat und andere bewegliche Gegenſtände (Mobiliarbeſitz),
ſoweit ſie nicht Teile des Kapitalvermögens bilden oder
als Zubehör eines Grundſtücks anzuſehen ſind, ſind von
der Nachlaßſteuer bis zum Betrage von 50 000 Mark ganz
befreit, von der Erbanfall- und Schenkungsſteuer inſoweit,
als ſie Ehegatten, Kindern und Kindeskindern zufallen.
Kleidungsſtücke und Haushaltsgegenſtände, die nicht zum
Gewerbebetrieb oder zum Verkauf beſtimmt ſind, ſind bis
zum Geſanitwert von 10000 Mark auch beim Anfall an
entferntere Verwandte ſteuerfrei.

Für den Grundbeſitz find Erleichterungen zugelaſſen.
Während bei dem übrigen Vermögen der Wertfeſt-
ſtellung der gemeine Wert (Verkaufswert) zugrunde zu
legen iſt, iſt für land jend forſt wirtſchaftliche Grundſtücke
und für bebagute Grundſtücke, die Wohnzwecken oder ge-
werblichen Zwecken dienen, der Ertragswert das

höchſtens zehn Jahresbeiträgen entrichtet werden.

Sache des Reinerkrags maßgebend. Soweſt die
Steuerpflicht ſich auf Grundſtücke bezieht, kann auf be
gründeten Antrag des Steuerpflichtigen die Steuer 7

Sowei
das ſteuerbare Vermögen aus Grundftücken beſteht, iſt
während eines Zeitraums von 29 Jahren die Zahlung in
Form einer jährlichen Tilgungsrente, wofür an den
Grundſtücken eine Grundſchuld beſtellt wird, zuläſſig.

Die Steuerhinterziehung wird mit einer Geldſtrafe
bis zum 20fachen der hinterzogenen Steuer beſtraft. Da
neben kann auf Gefängnis erkannt werden.

Von dem Robertrag der Steuer, die auf etwa
700 Millionen Mark jährlich gegenüber den bisherigen
100 Millionen veranſchlagt wird, erhalten die einzelnen
Länder 20 v. H. der in ihrem Gebiet erhobenen Roh
einnahme.

Reichsnotopfer und erſte Hypothek
Gemäß S 30 des Geſetzes über 3 Reichsnotopfer iſt auf

Antrag des Abgabepflichtigen für denjenigen Teil der Abgabe,
der auf den Grundleſitz nach Abzug der den Grunobeſitz be
treffenden dinglichen Schulden und Laſten entfällt, eine 50iährjge
Trlgungswente als öffentliche Laſt in das Grundbuch einzu
tragen. (Reichsnotzins.) Der Reichsnotzinz geht allen anderen
Laſten im Range vor. Dieſe Beſtimm gibt zu den ernſteſten
Bedenken Anläß, weil hierdu der Grundkredit in weitem
Umfange in Mitleidenſchaft gezogen wird. Sie beſagt, daß bei
der Abgabe von Grundvermögen in der Rentenſform alle Real-
gläubiger des Abgabepflichtigen dem Reiche weichen müſſen.

Hierin liegt einer ſchwere Schädigung der Hhpotyeken-
ubiger, denn die erſten Hypotheken werden auf dieſem Wege

über die ihnen meiſt gefetzlich gezogene Grenze hingausgedräkt,
die zweiten und dritten Hypotheken werden entſprechend weiter
in ihrer Sicherheit verſchlechtert. Dieſe Frage hat naturgemäß
auch für die privaten Verſicherungsgeſell ſchaften und ganz be
ſ. nikrs für die Lebensverſicherungsunternehmungen erhebliche
Vedrutung. Zwar iſt richtig, daß dieſe nur erſte Hypothe?en im
Ral, men von höchſtens 60 Prozent des Grundſtückswectes be-
ſitzon. Man fönnte daher meinen, wenn vor ſolchen Hypotheken
der auf den Grundbeſitz entfallende Teil der Vermögensabgabe
als Reidcwnotzins eingetragen wird, werde dieſer zuſammen mit
der erſten Hypothek keineswegs zu einer dem vollen Wert des
Grumdſtücks entſprechenden Belaſtung führen, ſo daß ſelbſt im
r einer Zwangsverſteigerung ein Ausfall an der erſten
Hypothel nicht entſichen könne. Dieſe Anſchauung iſt vielleicht
G diejenigen Gebiere Deutſchlands zutreſffend, in denen- die
äinrichtung der amtlichen Grundſtücksſchätzung beſteht. Die

amtlichen Taxen, die ſehr zuverläſſig ſind, gehen allerdings über
die für das Grundſtück erzielten Haufpreiſe durchweg nicht
hingus, m größten Trile Deutſchlands aber beſteht eine ſolche
amtliche Grundſtüchsſchätzung nicht. Hier überſteigt der
leihungswert, den der private Schätzor für das Hausgrundſtück
errechnet, nicht ſelten den Kaufpreis erheblich, und nur ſelten
wird beim Verkauf für ein Grundflück der Petrag erzielt, den
die private Taxe elz Grundſtückswert angibt.

Wenn nun auch das um ein erſtſtelliges Darlehen ange
gongene Kreditinſtitut an die Taxe nicht gebunden iſt und
weniger als 60 Prozent der Taxe bemnlligen kann, ſo wird es
inſolge des Wettbewerbes der verſchiedenen Hypothekar- Kredit
inſtitute untereinander die Tare meiſt mer unt weſentlich herab-
drücken können, ſo daß durch den Reichsnotzins tatſächlich eine
Gefähroung der auf Grund privater Taxen bemeſſenen erſten
Hypotheken entſteht. Gs erſcheint daher dringend geboten, S 30
des Entwurſs dahin zu ändern, daß der letzte Abſatz, demzufolge
der Reichsnotzins allen anderen Laſten im Range vorgeht, ge
ſtrichen wird

Induftrie, Handel, Hanclwerk
Weiter hohe Häutepreiſe, Die Auktion in Berlin wurde

fortgeſetzt. Es kamen zum Angebot die Kalb, Schaf und
Ziegenfelle. Der Beſuch war wieder ſehr gut, und es herrſchte
äußerſt rege Kaufluſt, ſo daß die Preiſe wieder erheblich an
zogen. Kalbfelle brachten bis zu 5,365 M., Schaffelle bis zu
3,50 M. pro Pfund mehr. Die erzielten Preiſe ſind für Kalb-
felle bis 9 Pfd. und mehr 21,05--22,156 M., Schuß-Kalbfelle
16,80--17,70 M., Bauern-Kalbfelle 18—18,70 M., BPrack-Kalb
felle 8 M., Abdecker-Kalbfelle 15,20 bis 19,60 M., Trockene
Kalbfelle 42,80--44,05 M. pro Pfund. Schaffelle vollwollige 10
bis 10,40 M., kurzwollige 8,80--11,10 M., do. Blöſten 8,10—0,60
Mark, do. Schuß 7,50 M. do. Abdecker 8,20 M. Trockene Schaf
felle 14,20—17,10 M. pro Pfund. Trockene Ziegenfelle 103 50
Mark pro Stück. Geſalzene Ziegenfelle 100 M. pro Stück.
Verkauft wurde alles.

Notlage der Kaliinduſtrie. Nach der neueſten Feſtſtellung von
zitſtändiger Stelle liegen gegenwärtig in Deutſchland wegen
Kohlenmangels 115 Kaliwerke ſtill.

Die Kalk- und Zementwerke Schenk u. Vogel, G. m. b. H., in
Magdeburg mit Zweigniederlaſſung in Förderſtedt haben ihr
Stammkapital um 300 000 M. auf 740 000 M. erhöht.

Eine Warenbörfe in Wilhelmshaven. Von Großhändlern iſt
eine Warenbörſe eingerichtet worden. Dieſe findet täglich mittags
von 1-2 Uhr ſtatt. Die Börſe ſteht in telephoniſcher Verbin-
dung mit den Börſen in Bremen und Hamburg.

W

Hauptſchriftleiter Helmun Böttcher.
Berantwortiich für Politik Helut Väittcher; für politiſche Nachrichten
Vells wirtſchaft und Sport Hans Heiling: für den geſamten rigen

redaktionelen Teilt Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſtent ſämtlich in Häle a. S.

O t Thiele Buch u. Kunſthruckeret, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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Werkstätten
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Echte Tölzer
Pauernmöbel

Eebr. Buchner,
Bad Tölz (Bayern).

B. P.
einer werten Kundschaft zur gefälligen
Kenntnis, daß ich das Geschàäft meines
verstorbenen Mannes in unveränderter

Weise fortführen werde.
Für das bisher meinem Manne entgegen-

gebrachte Vertrauen und Wohlwollen bestens
dankend, bitte ich, dasselbe auch fernerhin
auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Frau Ww. Ella Richter.
Soſenträger z t
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Halle, M Oktober.
Die Nahrungemittelverſorgung in Halle

Verſorgung mit Lebensmitteln. Jn der Woche vom
bis 26. Oktober können auf die Marke 5 der neuen grünen

Kartoffelkarte 5 Pfund Kartoffeln gekauft werden. Der Preis
für das Pfuerd beträgt 18 Pfg. Der Verkauf erfolgt vom Mon
lag bis einſchließlich Donnerstag. Eine Nachlieferung von
Kartoffeln am Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Freitag abguliefern.

ur Verteilung gelangen außerdem für jede Perſon einesgaushalts: und Graupen, in Marmelade. Jn
den Kleinhandelsgeſchäften kommen weiterhin noch Ackerbohnen
und loſe Suppen zum freien Verkauf.

Städtiſcher Verkauf von Bienenhonig, Nachlieferung der
4 Sonderverteibung in der Talamtſchule am Sonnabend, dem
18. Oktober 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 56 501--74 000
vormittags von 8-1 Uhr. ür jeden Haushalt bis zu vier
erſonen kann ein Pfund BVienenhonig, für je weitere vier

Perſonen eines Haushaltes kann noch ein Pfund Bienenhonig
um Preiſe von 7,50 M. (einſchl. Glas) abgegeben werden. Es
znnen nur diejenigen Haushalte berückſichtigt werden, welche

bei der vierten Sonderverteilung noch nicht mit Trockenei be
liefert worden ſind. Der Lebensmittolſchein iſt vorzulegen.

Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Leere Gläſer werden
zum Preiſe von 40 Pfg. bei der Firma Max Ott, Steinweg 26,
zurückgenommen.

Loſe Suppen und Ackerbohnen. Es wird nochmals darauf
ingewieſen, daß loſe Suppen und Ackerbohnen in den Klein

ha elsgeſchäften bis auf Widerruf freihändig zum Verkauf ge
langen können. Diejenigen Kleinhändler, die mit ihren Vor-
räten geräumt haben, können ſich einen Bezugs chein im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, 2. Saal links, in
den Vormittagsſtunden von 8--12 Uhr ausſtellen laſſen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den
18. Oktober, auf den Abſchnitt 16 für die eingetragenen Kunden
bei dem Milchhändler Kraneis, Dieskauer Straße 6, und dem
Milchhändler Turley, Mansfelder Straße 5. Auf jeden Abſchnitt
wird Pfund abgegeben. Der Preis für 6 Pfund Quark be
trägt 70 Pfg. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Dienstag,
den 21. Oktober, abzuliefern.

Kartoffelkarten. Diejenigen Haushalte, die der durch
die Poſt zugeſandten Aufforderung zur Abholung ihrer Bezugs-
ſcheine im Stadternährungsamt Karloffelkartenſtelle noch
nicht nachkamen, ſowie diejenigen, die dieſe Aufforderung viel
leicht noch nicht erhielten, werden hiermit oom Magiſtrat auf-
gefordert, unter Vorlage der eventl. erhallenen Poſtkarte dieſe
Scheine nunmehr abzuholen. Die Friſt hierfür läuft am
20. Oktober ab; ſämtliche direkt von einem Landwirt gewünſchten
Kartoffeln müſſen bis ſpäteſtens Ende d. M. geliefert werden,
da für dieſe Haushalte, die pro Kopf 3 Zentner bewon, die
Verbrauchszeit ſpäteſtens am Mondtag, den 3. November, beginnt.
Es wird ferner darauf aufmerkſam gémacht, daß diejenigen, die
ihre Kartoffeln durch Vermittelung der Stadt bzw. durch einen
Großhändler beſtellt haben, eine Poſtkarbe zum Abholen des
Bezugsſcheines nicht erhalten; vielmehr wird dieſen Beſtellern
der beantragte Vorrat direkt zugefahren. Neue Anträge auf
Lieferung durch die Stadt oder durch einen Landwirt können
zurzeit nicht mehr entgegen genommen werden.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auſgefordert, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter Woche zum
Verkauf gelangenden Graupen am Sonnabend, den 18., und am
Montag, den 20. Oktober, gbauholen. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die Zuckermarken Nr. 22 261-—22 300 zu je 25 Kilogramm,
gültig für November Jannar, ſind nach Mitteilung der Zucker
ſtelle für die Provinz Sachſen geſtohlen und daher für un
gültig erklärt worden. Die Händler werden daher hierdurch
gewarnt, die genannten Marken einzulöſen, und aufgefordert,
Vorzeiger der Marken anzuhalten und der Polizei zu über
geben. Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen,

z die Zuckermarken für Oktober bereits mit Ablauf des
20. d. M. ihre Gültigkeit verlieren. Jn der Zeit vom 21. bis
31. Oktober darf von den hieſigen Händlern kein Zucker abgegeben
werden.

Tagsordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
20. Oktober 1919, nachmittags um 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung:
1. Feſtſetzung der Ausführungsbeſtimmungen zur Wahl der
unbeſoldeten Magiſtratsmitglieden. 2. Wehl von unbeſoldeten
Stadträten. 3. Bildung eines Ausſchuſſes für öffentliche Ver
anſtaltungen und Verkehr. 4. Anttag auf anderweitige Zu

mmenſetzung der Deputgtionen. 6. 9 »ahl der Einkommen-
teuor-Veramlagungsfommiſſion. 6. Neuwahl der Gebäudeſteuer

Veranlagungskommiſſion. 7. Bildung einer Grundeigentums-
Deputation. 8. Wahl des Hauptausſchuſſes für das Jugend-
amt. 9. Wahl des künſtleriſchen Beirats für die Baupolizei.
10. Wahl der Theaterdeputation. 11. Neuwahl der Depu-
tationen. 12. Erhöhung der Vergütung an Fürſorgeſchweſtern.
13. Annahme eines Legats für Grabpflege. 14. Bewilligung
einer Beihtlfe an die Guttemplerloge. 15. Beſchaffung einer
elektriſchen Höhenſonne. 16. Verſtärkung von Kap. XV A. I 47
des Hauptetats. 17. Mittel bewilligung für Künſt
lernotſtands arbeiten. 18. Zuſchuß für die
Volkshochſchule. 19. Bewilligung eines Witwengeldes
20. Geſuch um laufende Unterſtützung. 21. Geſuch um Bewilli-
gung einer Rende. 22. Geſuch um Erſtattung beſchlagnahmtber
Gegenſtände 28. Antrag auf Entſchädigung für Sitzungen.
24. Antrag auf Errichtung eines Geſundheits- und Wohlfahrts
amts 25. Antrag auf Erhebung eines Konflikts. 26. Antrag
auf Refocm des Armenweſens. 27. Geſuch um Regelung eines
Beſchäſtigungsverhältmiſſes. 28. Geſuch um Nachgzahlung von
Tagegelderhöhungen. 29. Geſuch um Penſion. 30. Antrag auf
Bepflanzung von Kommarnikationswegen mit Obſtbäumen.
31. Antrag auf Aufhebung der kaſernierben Proſtitutton.
32. Atrag auf Kommu naliſierung des Hebammenweſens.
33. Desgl. des Apothekenweſens. 34. Antrag auf Verſtadtlichung
des Begräbnisweſens. 85. Uebernahme der ſtädtiſchen Wurſt-
küche in eigenen Betrieb. Nichtöffenbliche Sitzung: 36. Armen
pflegerwah 837. Anſtellung eines Veamten. 38. Desgl.
39. Desgl. 40/42. Anſtellung von Beamten. 43/44. Dosgl.
r r haltejeſtiehung für einen Beamten 46. Schiedsmanns

Deutſchnationale Studentengruppe der Univerſität Halle.
Heute abend um 8 Uhr findet im Mozartſaal eine öffentliche
Studentenverſammlung ſtatt, in der Prof. Dr. Jng. Cloß-
Charlottenburg über „Die Kraft des nationalen Gedankens“
ſprechen wird. Anſchließend freie Ausſprache. Es werden alle
m tionen ohne Unterſchied der Partei um ihr Erſcheinen
gebeten.

Deutſchvölkiſcher Schutz und Trutzbund. Am Dienstag
den 21. d. M., abends um 84 Uhr, hält Dr. Hoffmann
Kutſchke im „Schultheißz“, Poſtſtraße, 1. Stock, einen Vortrag
über „Raſſe und Politik'. Der Deutſchvölkiſche Schutz- und
ren iſt entſtanden aus dem Deutſchvölkiſchen Bunde, dem
Reichshammerbunde, dem Schutz- und Trutzbunde und anderen
völkiſchen Vereinigungen.

Der Deutſchnationale HandlungsgehilfenVerband ver
anſtaltet am 18. und 19. Oktober in Leipgig den 14. Deutſchen

Bellage zur Halleſchen Zeitung
Handlungegehilfentag. Wie aus der heutigen Angeige erſicht
lich iſt, enthält die Tagesordnung außerordentlich intereſſante
und zeitgemäße Vorträge, die ſicherlich einen großen Teil auch
der hieſigen Angeſtellten veranlaſſen wird, der Leipziger Ta
ger Anſchließend an dieſe Verhandlungen fin

t am Montag 20. Oktober, noch der 15. Verbandstag des
Per, t en dem ar Dtgliedor des Verdandos Zutritt

n.

Graf von Luckner ſpricht am Sonnabend um 8
abends im Mozartſaal über „Meine Gefangenſchaft und
Wer des Abends iſt für die Seegdlerhelden beſtimmt

Anzeige.
Poſtſendungen an Kriegsgefangene. Nach neuever Mit-

teilung der britiſchen Behörden bleibt Anzahl deutſcher Ge

kompagnien w. die
pagnien werden nach wie vor zur

n an

bührenfreie Kriegsgefa pakete deuth W J ſcheüber Shanghai 7
kete ſind in gewöhnlicher Wei tgeben, in der nſcrit jedoch mit dem See erſehen

an en Ha gen mit Dampfer der Oſtaſigtiſchen Kom
Vorſicht beim Ankauf von Prismengläſer. Die Tatſache,

daß eine große Zahl von Prismengläſer aus Heeresbeſtänden auf
unrecht mäßige Weiſe in Srhieberhände gelangt iſt, macht es
jedem Kaufluſtigen zur Pflicht, größte Vorſicht walten zu laſſen,
um ſich nicht ſelbſt ſtrafbar zu machen. Die Abteilung „Wieder-
erfaſſung“ des Reichsſchatzminiſteriums iſt faſt täglich mit ſolchen
Fällen befaßt und neulich iſt ihrer Militärpoligzeiſtelle gelungen,
eine ganze Schieberbande aufzuheben, die eine recht beträcht
liche Anzahl hochwertiger Ferngläſer zu vertreiben ſuchte. An
zeigen verdächtiger Angebote ſind zu richten an die Abteilung
„Wiedererfaſſung“ des Reichsverwertungsamts, Zweigſtelle
Halle a. S., Lindenſtraße 83, wo auch die Feſtſetzung der Be
lohnung ſtattfindet.

Senff-Georgi. Morgen, Sonnabend, um 8 Uhr findet im
Thaliaſaal der einzige luſtige Senff-Georgi- Abend ſtatt. Senff-
Georgi gehört zu den wenigen Vortragskünſtlern, denen die
Frohlaune Herzensbedürfnis iſt. Das ghbwechſlungsreiche Pro
gramm verheißt einen genußreichen Abend und hat allerorten den
Höhepunkt luſtigſter Stimmung ausgelöſt. Karten bei Heinrich
Hothan und an der Abendkaſſe.

Durch Exploſion einer Lampe fand in einem Hauſe in
der Lühener Straße ein Stubenbrand ſtatt, der durch die Haus
bewohner golöſcht wurde. Die herbeigerufene Feuerwehr trat
nicht in Tätigkeit

Von der Straße. Geſtern wachmöttag fuhr in der
Gr. Steinſtraße ein Laſtkraftwagen n einen mit einer Mar
morplatte beladenen Handwagen. ierbei wurde die Marmor
platte (Wert 300 Mk.) zertrümmert. Geſtern abend wurde in
der Magdeburger Straße eine Sprengkapſel auf die Straßen
bahn ſchienen gelegt, vie beim Ueberfahren zur Exploſion gebracht
wurde. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommetr. Der Täter
iſt wicht ermittelt

Dichtung und Volk
Sonntagvormittagsveranſtaltungen des

Stadttheaters
Die Theaterkunſt iſt die lebendigſte Vermittlerin zwiſchen

Dichtung und Volk. Von einem ſtädtiſchen Theater hat dies in
beſonderem Maße zu gelten. Seine Aufgabe iſt es, alle Mög
lichkeiten auszunutzen, um die lebendige Kraft des Dichber
wortes in die weiteſten Kreiſe der Volksgenoſſen wirlen zu
laſſen. Dieſer Aufgabe gerecht zu werden, fühlt ſich das Stadt-
theoter auch außerhalb des engeren Rahmeng ſeiner Bühnen-
kunſt verpflichtet. Es möchte an ſeinem Teil von dem neutralen
Boden ſeiner Kunſt aus dazu beitragen, jodom, dem im Drange
der Berufsarbeit und des täglichen Lobens das gedruckte Buch
ver ſchloſſen bleiben muß, die Möglichkeit zu geben, ſich un
möttelbar an den Quellen des lebendigen geſprochenen Dichter-
wortes zu erquicken. Es ſollen daher an jedem Sonntag vor-
mittag in einem volkstümlichen Saole unſerer Stadt für alle
Kreiſe der Einwohnerſchaft von berufsmäßig geſchulten Kräften
Rezitations- und Geſangsvorträge aus dem Schatze der deutſchen
Poeſie dargeboten werden. Kurze gemeinverſtändliche Einfüh-
rungen werden die einzelnen Veranſtaltungen einleiten.

Die Veranſtaltungen werden zu einem mäßigen, die Un
koſten deckenden Eintritspreiſe im kleinen Saale des Volks
rm ſtattfinden. Näheres wird in Kürze bekanntgegeben
we

Stadttheater. Hrute, Freitag (Anſang 7 Uhr), gelangt
Goethes „Egmont“ mit der Muſik von Beethoven zur Aufführung.
Sonnabend nachmitiag 3 Uhr wird das Schauſpiel „Wilhelm
Tell“ als Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen gegeben. Sonn
abend abend 8 Uhr findet das erſte diesjährige Sinfoniekonzert
unter Leitung von Kapellmeiſter Fritz Buſch ſtatt. Sonntag
nachmittag 354 Uhr Fremdenvorſtellung „Die Roſe von Stambul“,
Sonntag abend „Carmen“, Montag „Die Zauberflöte“.

Elena Gerhardt. Ueber dem Liederabend, den geſtern
Gleng Gerhardt im „Thaligſaol“ veranſtaltete, lag eine
wunderbare muſikaliſche Werhe. Er war ein treffliches Beiſpiel
für jene ſeltene Art hoher Kunſt, in der e Wollen und Voll
bringen reſtlos deckhen. Mit der Auswahl der Lieder beſchritt
Elena Gerhardt diesmal weniger bekannde Pfade. Vor allen
Dingen verſuchte ſie, Liebe und Teilnahme für Max Reger zu
wecken, der als Liederſchöpfer bisher viel zu ſelben gewürdigt
worden iſt. Nur einzelne ſeiner Lieder haben den Weg in die
breite Oeffentlichkeit gefunden. Der Grund dafür iſt ſchnell
einzuſehen: Max Reger verlangt zu viel von der techniſchen
und geiſtigen Durchbildung der Ausführenden. Außerdem er-
ſchließt ſich ſeine Tonſprache nur dem, der ſich von Herzen
darum bemüht. Harmonie, Melodik, Ausdrucksform muten

nächſt ungewöhnlich an und ſcheinen nicht leicht faßlich. Were ſich aber zu eigen macht, dem gröffmenn ſie Quellen dauern
den Genuſſes. So wirkte denn auch jedes der ſechs Lieder
„Glück“, „Es blüht ein Blümlein“, „Zum Schlafen“, „Mond-
nacht“), „Das Dorf“ und „Aeolsharfe“ durch überaus zarte
muſikaliſche Reige, an denen Singſtimme und Begleitung ge
meinſamen Anteil haben. Sie wirkten um ſo khiefer und nach
haltiger, als Eleng Gerhardt dem Strom lyriſcher Empfin-
dungen, der ſie durchzieht, bis auf den Grund geſchaut hatte
und durch ihren lebensvollen, in edelſten Schönhritslinien
prangenden Vortrag den wertvollen muſikaliſchen Gehalt zu
verkläven wuſzte. Auch für Johannes Brahms und Hugo Wolf,
in deren Liederheften ſie, von einigen Ausnahmen abgeſehen,
ziemlich unbekannte Seiten aufſchlug, war ſie wieder die tief
chöpfende Ausdeuterin, deren echten nachſchaffenden Sinn jeder
Takt anregt. Selbſt viel geſungenen Liedern, wie „Meine
Liebe iſt grün“ oder „Verborgenheit“ gewann ſie durch ihre ge
ſchmackvolle Auffaſſung neuer Eindrücke ab. Beſondere Freude
machte es, daß die gefeierte Künſtlerin auch ſtimmlich außer
ordentlich friſch war. Die Begleitung der Lieder es ſei nur
an Wolfs „Lied vom Winde“ erinnert ſchien nicht eben leicht.
Paula Hegner bewältigte ſie tadellos und ſchmiegte ſich
doch der Stimme an. Nur hätte in die ſtrenge Sachlichkeit hres

Freltag, den 17. Oktober r

Spiels etwas von der überzeugenden Wärme und Jnnerlichkeitüberfließen müſſen, mit der die Sängerin e Ton S ſ

W. Kaiſer,.
Klavierabend Alfred Hoehn. Der Pianiſt Alfred Hoehn

veranſtaltet am Mittwoch, e Oktober, abends um 148
im Saal der „Loge zu den fünf Türmen“ einen Klavierabend, der
nach dem großen Erfolg, den der Künſtler bei den t beendeten
Meiſterabenden in den groſzen Städten Weſt und Norddeutſch
lands errungen hat, wohl allſeitigem Intereſſe begegnen dürfte.
Alfred Hoehn hat ſchon im Jahre 1910 als äußerlich weithin
ſichtbaren Erfolg den Rubinſteinpreis in Petersburg erhalten.
Von dem Ernſt ſeines Strebens, der auch in der geſamten Preſſe
rückhaltlos anerkannt wurde, zeugte 1916 eine Konzertreiſe durch
die deutſchen Muſikſtädte, auf der er an je fünf Abenden die
ſämtlichen Beethovenſchen Sonaten ſpielte. Seitdem hat Hoehn
mit ſtrenger Selbſtkritik unabläſſig an ſich gearbeitet und ſteht
heute als ein Fertiger da.

Provinz Sachſew
Die Aufwendungen für die Volksſchule

in Preußen und in Thüringen
Der Ausbau des Volksſchulweſens iſt von größter Wichtigkeit

für den kulturellen und wirtſchaftlichen Fortſchritt eines Landes.
Außer von Staat und Stiftungen kommen die erforderlichen
Mitel hauptſächlich von den Gemeinden Fe höher die Leiſtungen
rn deſto wertvoller dürfte im allgemeinen die Qualität der

lksfchulen ſein. Hohe Leiſtungen bedeuten alfo zwar hohe
Laſten, aber auch hohe Wirkung. Der Staat iſt am meiſten zu
loben, deſſen Volksſchulweſen die höchſten Ausgaben verurſacht.
Preußen hat einen Jahresgeſamtaufwand je Volksſchüler von
64—-65 M. Dieſe Zahl wird in Thüringen nur von Koburg-
Gotha mit etwa 2 M. übertroffen; die übrigen Staaten bleiben
ſämtlich, zum Teil ſogar recht erheblich (bis 49 M. herab) hinter
Preußen zurück.

Berechnet man die Laſten je Kopf der BVevölkerung, »Iſo
nicht je Volksſchüler, ſo ergibt ſich ein ähnliches Bild. Jn
Preußen wurde für das Volksſchulweſen jährlich je Kopf der
Bevölkerung 10,4 M. aufgewendet. Die Thüringer Staaten
fallen mit Ausnahme von Koburg- Gotha bis auf 7,9 M. ab.

c

Wettin, 16. Oktober. (Steinkohlenbergbau.)
Die Staatsregierung nahm gegenüber dem Antrag der Stadt

meinde Wettin die in der dortigen Gegend liegenden verfaſſenen ſtaatlichen Sdeinkohlenſchächte, die einſt reiche Aus

beute lieferten, ſpäter aber wegen mangelnder Rentabilität ſtill
legt wurden, wieder in Betrieb zu nehmen, eine ablehnende
lkung ein. Die Regierung macht geltend, daß ihr dafür die

Müttel fehlen. Sie erklärte ſich aber unter Preisgabe ihres
grundſätzlich ablehnenden Standpunktes bereit, die Schächte
oeigweten privaten Unternehmern zu überlaſſen und dabei im

Intereſſe der baldigen Wiederaufnahme der Förderung jedes
Entgegenkommen zu erweiſen.

Halberſtadt, 17. Okt. (Schie be r.) Man iſt Schiebern
auf die Spur gekommen, die ſich in einem Fall nicht geſcheut
haben, ſich eines amtlich angeſtellten Hilfsbeamten zu bedienen.
Um die Schieberwaren aus dem Weſten ungehindert hereinzu
bekommen, wurde die amtliche Eigenſchaft dieſes Hilfsangeſtell
ten der Lebensmittelkontrollkommiſſion benutzt, der einen
Schein ausſtellte, daß der Warenbezug amtlich genehmigt ſei.
Für ſeine Bereitwilligkeit ſoll der Hilfsbeomte von dem großen
Gewinn einen Teil als Anerkennung erhalten haben. Aller
dings liegt dieſe eine Verfehlung des Mannes vor ſeiner bilfs-
amtlichen Anſtellung. Er wurde aber ſofort ſeines Poſtens
enthoben und aus den Sitzungen der Kommiſſionen ausge-
ſchloſſen. Die Unterſuchung ſchwebt noch.

Zeitz. 16. Okt. (Die Zuckerfabrik Ze i tz) hat vor
kurzem die Winterkampagne begonnen und täglich fahren rüben-
beladene Wagen in großer Menge in den Fabrikhof hinein. Die
neuangeworbenen Arbeiter für dieſe Kampagne ſind in den
Gefangenenbaracken bei Granag untergebracht.

Naumburg, 16. Okt. Wegen Mordes) an dem
Jagdaufſeher Paul Bach aus Mertendorf, verübt am Grün-
donnerstage d. J., ſtanden die Kuhmelker Richard Gieler und
Max Becker aus Rathewitz vor dem Schwurgericht. Auch ſoll
ten beide gewildert haben und der Ablieferungspflicht von
Waffen nicht nachgekommen ſein. Die Angeklagten hatten dem
Bach im Warthetale aufgelauert; bei dem Zuſammentreffen
hatte Gieler auf ihn geſchoſſen und ihm die linke Hand zer-
ſchmettert, ſo daß dieſe in einer Klinik abgenommen werden
mußte. Jnfolge von Blutvergiftung war nach acht Tagen
geſtorben. Weiter gab Gieler zu, elf Rehe erlegt zu haben,
deren Fleiſch teils in den Familien der beiden Angeklagten ver-
braucht, teils verkauft worden iſt. Den Erlös haben ſich die
Angeklagten geteilt. Becker erhielt wegen Beihilfe zum tät-
lichen Jagdangriff, Jagdvergehens und Nichtauslieferung von
Waffen 4 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre Ehrverluſt und Stellung
unter Poligeiagufſicht. Gegen Gieler waren vom Stagtsanwalt
15 Jahre Zuchthaus beantragt. Das Urteil lautete wegen Tot
ſchlags, Jagdvergehens und Nichtablieferung von Waffen auf
13 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht. Jedem der Verurteilten wurden drei Monate
Zuchthaus für die verbüßte Unterſuchungshaft angerechnet.

Naumburg, 16. Okt. (Brand.) Jn der Thüringer
Spielwarenfabrik Herold K Walther entſtand durch Entzündung
von Elektroſpänen ein Brand, der einen mit reichen Holzvor-
räden gefüllten Schuppen und einige Seitenräume einäſcherte.

z. Heiligenſtadt, 16. Okt. Gegen die Preistrei-
berei im Lederhandel.) Die Schuhmacher des Ober
eichsfeldes gründeten eine Zwangsinnung und faßten bei dieſer
Gelegenheit eine Entſchließung, in der es heißt: Wir verurtei-
len aufs ſchärfſte die nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft ein
getretene ſinnloſe Preistreiberei. Wir ſind ohnmächtig. Um
arbeiten und unſere Familie ernähren zu können, müſſen wir
dieſe ungeheuren Lederpreiſe zahlen. Alle Reparaturen und
Neuanfertigungen ſteigen naturgemäß gewaltig. Die Ver-
ſammlung ſtellt aber ausdrücklich feſt, daß das Schuhmacher
handwerk an den frevelhaften Preistreibereien im Ledergewerbe
unbeteiligt. iſt und erhebt ſchärfſten Proteſt gegen jeden Ver
e W Schuhmacher für den Lederwucher verantwortlich zu
m

Aus Knhalt.
R. Deſſan, 16. Okt. (Zwangspachtungs recht.

Landespolizeitruppe.) Der Staatsrat hat im Ein
vernehmen mit der Landesverſammlung den Wünſchen der Be
völkerung, durch Bebauung eigenen Ackers die Ernährungsver
hältniſſe zu verbeſſern, in weiteſtem Umfange Rechnung zu
tragen verſu-ht. Er hat hierbei Verſtändnis bei größeren Grund
beſitzern und Pächtern gefunden. Vereinzelt haben ſich jedoch
Widerſtände gezeigt. Auch hier und da iſt das Beſtreben erkenn
bar, die ſtarke Nachfrage nach Land zu wucheriſcher Ausbeutung
der minderbemittelten Bevölkerungsſchichten auszunützen. Der
Staatsrat hat deshabb den Erlaß einer Kleinpachtlandverordnung
als Notverordnung beſchloſſen. Dieſe gibt den Behörden das
Reocht, für Grudſtücke bis zu 4 Hektar Größe, die nicht gewerbsmäßiger landwirtſechftlicher Nutung dienen ſollen, die Höhe der
Pachtpreiſe zuſetzen. Für den Fall, daß derartige Grund
ſtücke nicht in ausreichendem Maße im Wege gütlicher Verein-
barung zu beſchaffen And. iſt ein Zwangspachtungsvecht vor



g Vieſes erſtreckt fich m erſrer
hr als 100 Hektar Größe unter prozentualer Steigerung der

Menge des herzugebenden Landes, unter Umſtänden auch auf
Güter bis herab zu 25 Hektar Die Räubereien und Diehb

ähle bewaffneter Banden, die ſchon während des Krieges nicht
zu den Seltenheiten gehörten, haben noch mehr überhand ge

nommen, ſo hierdurch ſowohl die Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln und Brennkolz, wie auch die
öffentliche Sicherheit u in Frage geſtellt wird. Aehnliche
Geſahren drohen von dem iebertum, das ſich noch immer in
dreiſteſter Weiſe breitmacht. Trotz aller Anerbennung des Eifers
der vorhandenen Polizeiorgane vermögen dieſe allein dem Un
weſen nicht zu ſteuern. Der Staatsvat hat ſich daher nach dem
Vorbilde anderer Staaten entſchloſſen, eine beſondere, leicht be
wegliche, ſtraff organiſierte Landespolizeitruppe zu
ſchaffen, die durch planmäßige Streifen, Aufſtellung von Wachen
und ähnliche Maßnahmen dem gekennzeichneten Unweſen energiſch

zu Leibe gehen ſoll. Die kleine Truppe wird dem Stiaatsral
unmittelbar unterſtellt, dieſer wird ſelbſt darüber wachen, daß
in jeder Beziehung auch politiſch nur unbedingt zuver

läſſige Perſonen in die Reihen der Truppe aufgenommen werden.
R. Deſſau, 16. Okt. Die Geſchäftsleitung des Deutſchen

Metallarbeiterverbandes teilt mit, daß heute die Schlichtungsver
handlungen für die anhaltiſche Metallinduſtrie begonnen haben.
Sie wurden in ſpäter Stunde abgebrochen und ſollen, wenn mög
lich, nächſten Montag beendet ſein. Es wurde nur über Lohn-
fragen verhandelt. Von einer Entſpannung könne nicht die Rede
ſein, ſondern Umſtände verſchiedener Art ließen erkennen, daß
eine Verſchärfung der Geſamtlage Platz gegriffen habe. Die
Landesarbeits gemeinſchaft der Angeſtelltenverbände hat an die
Arbeitgeber des Einzel- und Großhandels den Antrag auf
Zahlung einer Wirtſchaftsbeihilfe für ihre Angeſtellten gerichtet.

Kus Thüringen.
A. Weimar, 16. Oktober. (Die Stillegung) der über

150 Lungenkranke bergenden Sophienheilſtätte bei
Berka a. J. wegen Kohlenman gel hat, durch Preſſe
notizon der m Landesverſicherungsanſtalt noch ver
ſchärft, eine ſtarbe Erregung der Bevölkerung gegen die
tweimariſche Staatsregierung hervorgerufen, da man ihr vor
wirft, nicht energiſch genug in der Veſchaffung von Kohlen für
dieſes große und wichtige Jnſtitut tätig geweſen zu ſein. t
eine diesbezüliche Anfrage im Landtage an dir Regierung gab
heute Stagtsmintſter Baudert Antwort dahingehend, daß
die Reichslohlenſtelle auf die verſchirdenſten dringenden ele
graphiſchen Vorſtellungen der Staatsregierung geankwortet
habe, die Bezirkskohlenſtelle in Weimnr ſei angewieſen, ſofort
und unbedingt für Belieferung zu ſorgen. Jnzwiſchen habe die
Reichskohlenſtelle ſelbſt die Senvang von zwei Waggongs Stein-
kohlen angeordnet und eine weitere Sendung in Auftrag ge
geben. Die Mittedlung über dieſe Vorgänge iſt der Landes
verſicherungsanſtalt unterm 20. September zugegangen, und

itdem hat die Stagtsregierung keinerlei Nachricht mehr er-lien und mußte der guſſaſſun ſein, daß der Mangel behoben

ſei. Die Regierung iſt nun weiter um ſofortige und aus
reichende Veſteferung ver Sophiemheilſtätte bei der Reichskohlen-
ſtelle vorſtellig geworden. Wer eigentlich die Schuld an dieſen
unglaublichen und tief bovguorlichen Verhältniſſen trägt, iſt auch
durch die miniſtorielle Erklärung noch nicht feſtgeſtellt worden.

Gotha, 15. Okt. (Der Jacobiſche Schulgebet
e rla ß) vom 25. Auguſt iſt nahezu aufgehoben. Schul

gebet und Chorgeſang ſind bei Beginn des Unterrichtes wieder,
wo kein beſonderer Raum zur Verfügung ſteht, auch im Schule
zimmer und bei Schluß des Unterrichts bei völliger Freiwillig
keit zuläſſig. Feiern mit religiöſem Charakter in den Schul
räumen außerhalb der Unterrichtszeit und ohne Zwang ſind
ebenfalls zuläſſig. Der Luthertag kann durch Ausgeſtaltung
einer Religionsſtunde als Klaſſenfeier begangen werden und
für andere Schulfeiern ſtempelt der einleitende Geſang eines
veligiöſen Liedes die Feier nicht zu einer religiöſen. Häusliche
Aufgaben im Religionsunterricht dürfen nicht geſtellt werden,
wenn die Eltern dagegen Einſpruch erheben. Die Beſprechung
allgemeiner ſittlicher Wahrheiten auch in Form von Bibel
ſprüchen und Geſangbuchsverſen im Unterricht will der Erlaß
nicht treffen. Es iſt zu erwägen, ob die Religronszenſur durch
die für Religionsgeſchichte zu erſetzen iſt. Veſtrafungen wegen
des Schulſtreiks werden nicht erfolgen.

tzk. Langenſalza, 16. Okt. (Ein Mordverſuch) wurde
an der ledigen Anna Gräfe in ihrer elterlichen Wohnung ver
übt. Der Täter iſt vermutlich ein im Hauſe wohnender Weiß-
gerber Robert Schottmann, der auf einem Rade entwichen iſt.
Das Mädchen wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Es ſind ihm mittels eines
Hammers drei ſchwere Wunden am Kopf zugefügt worden.

99 2H. Sporlbortehte
16. Deutſcher Turntag 1919

In der fortgeſetzten Beratung des Turnerparlaments wurde
zunächſt eine der wichtigſten Fragen, die Zuſammenſetzung des
Turnausſchuſſes, der techniſchen Behörde der Deutſchen Turner
ſchaft, beraten. Man will in Zukunft nicht nur alle vier Jahre
ein Turnfeſt abhalten, ſondern alle zwei Jahre ſollen auch Spiel
feſte ſtattfinden. Die Deutſche Turnerſchaft will ferner leil-
nehmen an den Veranſtaltungen des Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen. Um dieſen und noch vielen anderen Aufgaben
gerecht werden zu können, ſollen dem Turnaus ſchuß vier Unter
ausſchüſſe angehören und zwar für Männerturnen, Frauen
turnen, für Spiel und ſportliche Uebungen, wozu Leichtathletrk,
Bergſport, Skilauf, Schwimmen und Fechten gerechnet werden.
An der Spitze des Turnausſchuſſes ſteht der Oberturnwart der

Dnte auf Veſihumgen von Turnerſchaft, an der Spide der vier Unterausſchüſſe
ſtehen der Turnwart der Deutſchen Turnerſchaft für das Männer
turnen, der Turnwart für das Frauenturnen, der Spielwart
und der Sportwar; der Deutſchen Turnerſchaft.

Dann ſchritt man zu der mit höchſter Spannung erwarteten
Neuwahl der führenden Männer der Deuiſchen Turnerſchaft.
Prof. LachenmagierStuttgart, der Vorſitzende des Wahlaus-
ſchuſſes, ſtattete zunächſt denjenigen Männern beſonderen Turnk
ab, die bisher in leitender Stellung der Deutſchen Turnerſchaft
die größten und wichtigſten Dienſte geleiſtet haben und ſchlug
vor, den Geſchäftsführer, Stadtſchulrat Prof. Dr. Hugo Rühl
Stettin, den Schatz meiſter Polizeivat Otto AhtzrottSieglitz und
den Vorſitzenden des Turnausſchuſſes Schulra Schmuck Darm
ſtadt zu Ehrenmitgliedern zu ernennen. Unter brauſenden Heil
rufen nahm die Verſammlung einmütig den Vorſchlag an.
Prof. Lachenmaier teilte ſodann mit, daß faſt der geſamte Wahl
ausſchuß den Oberbürgermeiſter Dominicus Schöneberg zum
erſten Vorſitzenden vorſchlage und ſchilderte die Perſön
lichkeit des Kandidaten in ſcharf umriſſeen Zügen. Direktor
Groh- Leipzig trat den Ausführungen Lachenmeiers entgegen und
wünſchte, daß man aus den Reiben der großen deutſchen Turner
ſchaft den erſten Vorſitzenden wählen ſolle. Er nannte den Ver
treter des Kreiſes III c Prof. und Direktor Dr. Otto Berge re
Aſchersleben, Schließlich nahm man durch Abgabe von
Stimmzetteln die Wahl des erſten Vorſitzenden vor. Fusgeſamt
wurden von 377 Stimmberechtigten 376 Zettel abgegeben, wovon
auf Berger 188, auf Dominicus 187 Stimmen und auf Meyer
Hamburg 1 Stimme entfielen. Da Berger nicht die abſolute
Melwbeit auf ſich vereinigte, mußte Stichwahl zwiſchen Berger
und Dominicus ſtattfinden. Sie ergab 188 Stimmen für
Berger und 179 Stimmen für Dominieus. Damit iſt
Berger zum erſten Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft
gewählt. Er nahm die Wahl mit bewegten Dankesworten und
unter Heilruſen der Turner an.

Schulrat Schmuck Darmſtadt berichtete hiernach eingehend
über die Stellung der Deutſchen Turnerſchaft zum Fußballver
band. Es wurde beſchloſſen, daß zunächſt die Kreiſe für ſich mit
den provinziellen Fußballverbänden in Verbindung treten ſollen,
denen dann ſpäter die Deutſche Turnerſchaft in ihrer Geſarntheit
folgen möge. Ebenſo will man mit der Sportbehörde für
Athletik in emere Fühlung treten und an den Veranſtaltungen
des Reichsausſchuſſes für Leibes bungen ſich kräftiger beteiligen.

t

Vorſchau auf Leipzig
Sonntag, den 19. Oktober, nachmittags 1 Uhr.

Zum Oskar-Oelſchläger-Jagdrennen.
Die Leipziger Vahn bietet heute ihren Veſuchern nur Hinder

nisreirnen, von denen das Oskar-Oelſchläger-Jagd-
rennen am beſten dotiert iſt, aber leider nur wenige Teil
nehmer zählen wird. Favoritin kommt mit ihrer friſchen Karls-
horſter Form an den Anlauf und hat auch hrer eine allererſte
Chance. Jn erſter Linie dürften ihr Fayence, die ihre letzten
Rennen alle ſewann, und Wolpoto den Sieg erſchweren. Das
Ende im Saale-Hürdenrennen dürfte ſich zwiſchen Eichwald und
Exzelſior abſpielen, die vor acht Tagen im Grunewald hinter
Fürſt Popoff die beiden nächſten Plätze beſetzten. Die Gewichte
haben ſich hier ſtark zu Gunſten von Exzelſior verſchoben, ſo
daß dieſer wieder vor Eichwald erwartet werden kann. Ein
geleitet wird der Nachmittag mit dem Elſter-Hürden-
rennen, das den Dreijährigen vorbehal:en iſt. Hat Reißaud
ſeine frühere gute Form behalten, ſo wird der Hengſt hier kanm
einen Bezwinger finden. Maiſon Rouge gewann erſt kürzlich
auf dieſer Bahn ein Jagdrennen. Nachſlehend die

Vorausſagen:
1. Rennen: Neißſans-Maiſon Rou,ge,
2 Erlig-Grewze,3. Favoritin-Fayence,
4. Exzelſior-Eichwald,
5. Eidam-Wumenleſe,6 Cymbal-Prablhans.Nächſter Galopprenntag: Donnerstag den 23, Okitvher;

Berlin-Karlshorſt.

Vorſchau auf Köln-Berlin-Grunewald
Sonntag, dem 19, Oktober, nachmittogs 1 Uhr.

Zum Preis des Winterfavoriten.
Die Grunewaldbahn hat heute noch den Kölner Rennverein

bei ſich zu Gaſt und ſchließt dann für dieſes Jahr ihre Pforten.
Jm Mittelpunkt des ſieben Prüfungen umfaſſenden Programm
mes ſteht der den Zweijährigen vorbehaltene Preis des
Winterfavoriten, neben dem auch noch der Derby-
Ausgleich und der Chamant- Ausgleich beſſer do-tiert ſind und einen intereſſanten Verian verſprechen. Für

das Hauptrennen ſcheint der Stall des Frhrn. S. A. von Oppen-
heim mit Nubier am beſten gerüſtet zu ſein. Der Halbbruder
von Danilo II. und Dolomit, die beide hervorragende Renn-
pferde waren, gewann zuletzt das Oppenheim-Rennen und vor-
her den Frankfurter Ottoberpreis in ſehr qutem Stil und iſt
anzunehmen, daß man noch nicht das Beſte von dem Dank
RonaldSohn geſehen hat. Von ſeinen m Gegnern
ſchlug er in letzterem Rennen ſchon Oſterag, rumpf und

ſo daß dieſe formgemäß auch hier keine Aus-
Doppelt vertreten werden die Ställe der Herren

von Weinberg und des Herrn R. Haniel ſein. Erſtere bieten
neben Oſtera noch Peri auf, die im Leipziger Stiftungspreis
nur knapp von Galeere bezwungen wurde, hier aber die zweife
Farbe trägt. Herrn Haniels Farben werden durch Tannenfels
und Trumpf an den Ablauf getragen. Beide Hengſte werden
in ihrem Stall hochgehalten, ihre bisherigen Leiſtungen berech-
tigen aber nicht zu der Annahme, daß ſie hier Nubier gewachſen
ſein werden. Zwiſchen den Vertretern der genannten Ställe
ſollte ſich das Ende abſpielen und wir

Glimmer leicht,
ſichten haben.

als Derbhfavorit das Winterquartier begehen. Der Derby
Ausgleich wendet ſich an die Dreijährigen, von denen
Schnellfeuer, Roſenritter und Einhart das Ende unter ſich
ausmachen ſollten. Erſtere hatte großes Pech, das Hohenltohe-
Oehringen Rennen durch Proteſt an Eckſtein zu verlieren. Sie
entſchädigt ihren Beſitzer aber vielleicht hier durch einen Erfolgegen Roſenritter. Der andere Ausgleich wird leider nur ſchwach
beſtritten ſein. Vielleicht langt es dort noch einmal für den
alten Perſicus, der ſich durch ſein leichtes Gewicht empfiehlt.
Einſiedler und Skarabae werden dem alten Wallach aber das
Leben ſicher nicht leicht machen. Für die übrigen Rennen ver
weiſen wir auf unſere nachſtehenden

Vorausſagen:1. Rennen: Orlog--Suuerklee,

Nubier--Stall Weinberg,
4. Schnellfeuer--Roſenritter,
5. Saatkrähe-- Merrgott,

r

7. rundſtein--Pella.
Vorſchau auf Dortmund

Sonntag, den 19. Oktober, nachmittags 1 Uhr.
Zum Weſtfalen-PreiDie Herbſtvevanſtaltungen des Kartells Weſtdeutſchor Renn.

vereine finden heute auf der Dortmunder Bahn ihre Fortſetzung
r Mittelpunkt des Programms, das neben vier Flachrennen

ei den Hindernispfenden vo behaltene Prüfungen aufweiſt
teht der mit 26 000 Mk. an Preiſen ausgeſtattete Weſtfalen

reis, der einen intereſſanten Verlauf verſpricht. Unter den
vorausſichtlichen Teilnehmern befindet ſich die dreijährige
Heuchelet, die nach ihren bisherigen Leiſtungen zu urteilen auch
hier mit den beſten Ausſichten an den Ablauf geht. Die Sdute
iſt momentan beſſer denn je im Gange und ihre heutigen Gegner
werden ihr kaum gewachſen ſein. Von letzteren hatte Korobh im
Grunewald im Preis der Mark mit ihr beſtes Rennen er-
zwngen. Die heutigen Gewichtsverhältniſſe ſind aber derart,
daß der Hengſt auf dem Papier nicht geringſte Ausſicht hat,
diesmal in die Nähe der Stute zu kommen. Seppl und Her-
ſenier haben gleichfalls wohl nur Ausſichten, auf einen der
Ehrenplätze zu kommen. Eingeleitet wird der Nachmittag mit
einer Prüfueig für Zwetjährige, dem Preis von Hydling-
hoven. Von Toiſon hat mem ſchon einige gute Rennen
ſehen, vielleicht langt es diesmal für die jimmelſtute zu
einem Erfolge. Waſſerratte und Orta werden in ihren Ställen
hochgehalten und ſind vicht ohne Ausſichten. Der Wald
fried-Ausgleich, der den Nachmittag beſchließt, mutet
recht offen an. Vallon trägt das Höchſtgewicht, der Wallach
iſt darum aber noch nicht aus dem Rennen heraus. Sonſt
nennen wir noch Parma, Herzlicbſie und Nicolo für das Ende
und verweiſen im übrigen auf die nachſtehenden

Vorausſagen:1. Rennen: Toiſon--Orta,
Comelol--Malg Wies,
Theiß--Hottenſtein,
San Martino--Ben Trovato,
Heuchelei Herſenier,
Pankgräfin--Digitalis,
Parma- Ballon

Stadtachterrennen gültig!l Wie wir von geſchätzter
Seite höven, wurde in der geſtern abend abgehaltenen Vor
ſtands- und Ausſchußſitzung der Verbandsleitung, in der alle
hieſigen Rudervereine vertreten waren, der Proteſt des
R. V.Völlberg gegen das Stadtachterrennen abgelehnt

Fußballmelſterſchaft der Schulen. Der 4. Spielktag
(16. Oktober) um die Fußballmeiſterſchaft der Halleſchen Schulen
brachte einen heißen Kampf zwiſchen der Lating und der
Franmcheſchen Oberrealſchule, der 121 (1:1) unentſchieden
endete. Nachdem die Latina durch Schmidt die Führung an ſich
geriſſen hatte, gelang es ver Francheſchen Oberrealſchule, noch
vor Halbzeit durch ihren glänzenden Mittelſtürmer Teſch gleich
zuziehen. Trotz beiderſeitiger Anſtrengungen änderte ſich nichts
mehr an dem Refultate. Von der Latina ſind noch hervorzu-
heben Luther und Schwarz, von der Frandeſchen Oberrral
ſche Seil uno Schuhmann. Das darauffolgende Stadt
hunigſium--Saädtiſche Oberreal ſchule wurde 20 Minuten vor

buß beim Stande von 2:0 für die Städtiſche Oberrealſchule
wegen diegen abgebrochen und muß alſo wiederholt werden.

Ein Stern-Werbelauf in ganz Deutſchland. Die Ver
anſtaltung eines einheitlichen Werbetages für die Spielplatzfrage
in ganz Deutſchland, wie ſie der Spielvlatz- Ausſchuß es
D. R. f. L. beſchloſſen hat, ſoll in allen Städten Deutſchlands in
Geſtalt eines SternWerbelaufes vor ſich gehen. Am Sonntag,
den 2. Mai 1920, ſoll ſich die geſamte Jugend, alle Tura-,
Sport, Jugend-Vereine, Schulen uſw, zu gewaltiger Maſſen-
wirkung zuſammenſchließen, und aus den Hauptſtraßen in
großen Kolonnen in Form der Laufſchule zum Rathaus oder
Marktplatz zuſammenſtrömen. Dort wird dann ein Führer derJugendbewegung vor der Jungmannſchaft und den Zu ern
einen Vortrag über die Spielplatznot halten.

Ein Münchener Stadtverband für Leibezübungen iſt auf
52 der dortigen Vereine für Sport und Körperpflege
unter Vorſitz von Direktor Dr. Henrich gegründet worden. Dos
ArbeiterSport-Kartell München iſt ebenfalls beigetreten. Die
Erbauung eines Stadions, die Durchführung von Kampf
ſpielen und die Gründung eines Deutſchen Turn und Sport
Muſeums im Anſchluß an das Deutſche Muſeum ſind als
Hauptaufgaben in Ausſicht genommen.

Der erſte Verbandstag des Deutſchen Eislauf Verbandes
nach dem Kriege findet am 25. Oktober in Berlin ſtatt. Haupi-

ch

d vorausfichtlich Nubier
aufgabe iſt die Neueinteilung in eingelne Landesverbände, wie
dieſe im Fußhballſport und in der Leichtathletik beſtehen.

Eltern
todesfälle und Erkrankungen ganz ausserordentlich zugenommen, J
Die vorhandenen Heilstätten sind völlig unzureichend für die Du
Massennot. Neue Wege müssen beschritten werden. Nur vor-
beugende Behandlung schon bei Tuberkunlose verdacht
Kann Rettung bringen.
nur möglich durch rationelle
taktors des Hoecebgebirges,
Ultravlolettatrablen der

d. h. der

Stadiverord
Als Folgen der Hungerblockade haben die Tuberku!ose-

Die Verwirklichung dieser Forderung ist
Ausputzung des Hauptheil-

Unsere grösste

man m

Künstlichen Höhensonne
nach Prof. Jesionek, Vniversitütahautklintk., Gleben.

nete
Eltern schwächlicher und deshalb tuberkuloseverdächtiger
Kinder sollten bei den Schulen alle geschwächten, unter-
ornährten und deshalb tuberkulosegefährdeten Erwach-
senen sollten bei ihren Krankenkassen darauf dringen, dass ihnen die
Möglichkeit gegeben wird, sich Kosten los einer vorbeugenden Kräftigungs-
kur nach den Priozipien Prot. Jesſoneks gegen die Tuberkulosegefähr-
dung zu unterziehen. Zur Begründung rechtzeitiger Kuranträge beziehen

r man w v

Bürger

Sie beim Sollux Vorlsg, Hanan, Posttach 118
(M. 1,25 Nachn.) die neue Schritt von Hippolyt Moles:

er Feind nach dem Kriege
Gefahr: die Tuberkulose“

Die Bestrahlangskuren wit Känst ſicher Höbeteonne nach Geh. San.-Rat Dr. Bach sind wichtig bei tast allen Keankheiten: wesentliche Abkürzung
der Behandlungs- (Krankheits-) dauer. Erfolge, wo andere Behbandlungsmethoden versagen. Fragen Sie Ihren Arzt und lesen Sie obige Schrift!
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D. u. O5. u. Alpenverein. Jp N
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wird ſich der öſterreichiſche Ski

Salnoſätzliche Geneigthelt

und Leitungsſitz ſowie die Austragung der

England und die Olymplade 1920. Nachdem bisher weite

7 eiarer Beteiligung an denn ablehnend gegenüber
Komitee nunmehr doch den

eh gefaßt. ſich daran zu beterllgen. Man hofft auf erne

daß die Ausſichten gegenüber den Amerikanern
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Die auf den 8. Oktober angeſetzte Vorbeſprechung
guten Teile den Verhält

ten und in dem von DeutſchOcſterweich abzu
tiete gut. Dem in der r dlichen Hauptve r

Rechenſchaftsbe richt des

der zählt, von denen 14 000 ſeit November 1918 neu hinzu

J als 660 900 Mk. veoonſchlagt. Derh der Verrinsleitung wurde aus wchmiſchen Gründen für das
Unter den Sektions-Anträgen

einer der wichtigſten ſeerer der Seltion Buerland, der ein
für die ganze weitere Arbeit des Alpenvereins auf

haus Paul Schauseil G O. Halle a. Ellenvarg. Gräfenhainichen.

ſeellde und u. a. dahin ghzielte, khn in einen
verein umzzuwandelat,
der Verſammlung verſtänvigerweiſe
Alpenvorein alle Freunde der Berge
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der Redaltlon überei ſtimmen oder nicht. T te

in der

wie ihn ein Profeſſor führen ſoll.
Seine Antwort „nein!“ iſt aber

hier angezogenen Gewerk ſchaften ſirrd in der
Jnſtitutionen.

„Erlaſſen“). Die Volkshochſdarloenwinde ift

ausſchließliche Bevorrechtung. Es gibt

werksésmeiſter, Geſchäftsleute, Agenten, Rentner

daß ſelbſt Leute mit höherer Bildarng geiſt
können, wenn fie neben einem Handarbeiter ſi

„höhber“ gebildet zu fühlen. „Jntereſſante Doze

Dieſer Teil des Antrages wurde
Arhnt, da der D. u. Orſt.

zuſamanenfaſſen will

Ein geſandt
Sir warden beſonders darauf gufmerkſem, daß in dieſer Rubrif ave

vnſer Leſer zu Worte kom men, gleichgllitig, ob ihre Anſichten mu denen

alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantw rtung dem Pudltkum gegenuder.)

Jft die Volkshochſchule eine Parteiſchule
Herr Prof. Dr. Menger macht ſich die Vegarrwortung der

Frage, ob die Volkshochſchule eine Parteiſchule ſei, allerdings

f Ebenſo folgerichtig und mit
weit größerem Rechte ließe ſie ſich mit „jal“ beuntworten. Die

Das Weſen der Voltshochſchule ſchließt aber
politiſche und religiöſe Beſchränfung beſtimmungegemäß aus.
Ueberdies umterſteht die Volkshochſchule auch keinerlei behördlichen

Und die Behauptung, daß das Gewerkſchaftshartell die wicht igſle
Vertretung der Handarbeiter ſei, entſchuldigt noch lange nicht ihre

noch eine ganze Reihe
Handarbeiter, die nicht in den freien Gewerkſchaften organi

ſiert ſind und auch Leute mit nur Volksſchulbildung Hand

Zulaſſung ebenfalls nicht ablehnen. Und ich bin der Meinung,

das Einjährige oder das Abitur noch lange nicht das Recht, ſich

von
hne.

Redaktion übernimmt

doch kein Beweis,

Praxis politiſche
ihm!

vollkommen ſrei.

Und

Haolle,

uſw. eine

ein Eintriktegeld „hHören“ laſſen,
en ſondern in äſthetiſche

dürftig und ärmlich in Erſcheinung,
die doch der geiſtige Brennpunkt

nicht gerode zur Empfehlung gereſcht,
„E'ſſig in der Bruſt“ und will deshalb ſchweigen. Dr. Haes.

auch nicht in die Volks
lons zu Kuchen und Schlag

Die Forderung, daß gobildetere Kreiſe den Ver
anſiullungen fern bieiben ſollen, iſt geradezu ketzeriſch. Sie
ſchlägt dem klaſſenverſöhnenden Gedanken der Volkshochſchule
direkt ins Geſicht.
Perſonen mit Volksſchulbildung gegenüber, die nicht Gewerk
ſchaftler ſind, voll bhewußt“ geweſen ſei, iſt eine Behauptung die
durch die Tatſachen widerlegt wird eine Verlegenheitsformel.
Und außerdem fehlt zur Leitung noch der Höhrerausſchuß. Dann
die „Kürze der Zeit“, die nur zur Einrichtung zu Gebote ge
ſtanden baben ſoll lum darüber zu lächekrn. Und nun gar der Gedanke, i
höher gebildeten Kreiſe einen intereſſanten Profeſſor mit
höheren Eintritispreiſen“ zu verpflichten, iſt eine Aufgabe, die

einen Jmpreſſario intereſſiert,
gemeinde.
werfſchaften! mit einer in Ausſicht genommenen Abteilung Nur
für Herrſchaften! iſt ein Wechſelbalg!

Der „höher“ Gebildete, der nach einem „intereſſanten“
Profeſſor bei „erhöhten“ Eintrittspreiſen verlangt (Mir ham s
jal) den kann der Arbeiter ohne Schaden verſchmerzen.

er Gebildeten, der ihm kameradſchaftlich die Hand
re will.

Daß die Leitung ſich der Verpflichtung den

Man braucht kein Augur zu ſein,
für die

ncht aber eine Volkshochſchul-
Die Volkshochſchuleinteilung: Nur für freie Ge-

In die Wolfsſchlucht mit

Nicht

im Uebrigen: Die Halleſche Volkshochſchule tritt ſo
daß ſie einer Stadt wie

der Provinz ſein will,
Doch ich habe zu viel

ig nur gewinnen
en. Dabei gibt
nten“, die ſich für

Wetterbericht
MWekttervorberſgge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
Sonnabend Meiſt trübe, milder, zeitweiſe Regen.

Bitterfeld, Delitrseh, An- and Verkanut von Wertpapieren. Elniösung
von Zinnnehelnen, Verzinzung von Geldeinlagen,

ContorCorrent- und Wechrel- Verkehr ete.

c Stellen Angebote
Geſucht

Motorpflug- Führer
Domäne Plötzk an e
gegen Verbeiraig, meiner JJegen Verbeſr Kaufgeſuche

futterrühbhan- t
zuckerrüben- a

e
2

acken,
inmachen, S chlachten, Feder Harbhstrübden-

Konhlrühben-
Kümmeöèel,

Vikturla- Erbsen
Linsen
in größeren Posten laufend

zu Kauſen geaucht.
Hermann Korte,

Samenhandlung,
Quedlinbursg,

Kleorsatrabe. Tel. 886

Erbſen, Bohnen,
alle Hülſenfrüchte kauft u.
erb. ſtartbemuſterles Angeb.

Vranz 357Halle a. S., Röſerſtraße 1.
Telefon 5886.

Künmmel,
prima Qualität. bensdtigt
große Poſten. Angebote
nebſt Muſter von wenigſtens

50 Gramm erbittet

Dame,z Jahre, fucht Briefwechſel
mit gleichalirigem Herrn
wechs ſpät. Heirat.
jandwirt bevorzugt. Offert.
t. Z. 2150 a. d. Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. erbeten.

Paul M. A. Elpeonneh,
Geldverkehr

L. Plgawin, Forſtſtr. 24.
Tel. Nr. 40753.ſ. 150000

r Jucker,ich ſlent möchte ich auf ungär. oder oſtpr., mit ge
e Ackerhyporhek zu 4 ſunden Beinen aus Privatplene w. n O t. hand zu kaufen. Desgl. 1
l. n uvas Haa- gut erhaltenen Jagdwagen,.S 8 Vogler, A. S. unter Z. Le be
alle a. S. Geſchäſtsſtrüe d. Zig. erb.

Zu kauſen gesueht:

E I COCHIE
rund und gesohnitten, A- und sehlanke B-Ware
jedes Quantum ab jeder deutschen Station für

jetzige und apätere Lieferung.
Aueh in Buehe, Linde, Ahorn., Birke, Heche, Vme,

Klrseh- und Birnbaum haben wir Bedarkf.
lerner benötigen wir Schnitt- und Banhbölzer in

Kkieteru, Fiehten, Tannen und Erlen.
Nähere Angaben bezüglich Stärkeneintellung,

urchmesser, Preise usw. erbitten umgehend.
I. H. Wuesthoff, lolugrosshaudlung.

Düsasoldorf,. Hohenxollernhaus,

—D

Lichte
aller Größen kauft jedes Quantum und erbittet

Eilofferten, möglichſt mit Muſter
W. A b re c h t Agentur u. Kommiſſion,
Müblenberg 1. t Santa Leledebn dis

Afoffel Erntemaschönen

erſtklaſſige Fabrikate, Stabſyſtem, ſofort abLager
lieſerbar.

Ueacchinen- g. beräteheschaffungsstelle

für die Landwirtſchaft G. m. b. H.
Berlin W. 35, Blumes Hof 6.

von Sonntag früh ſteht

Borthold Gotte,
Delitzſcherſtr. 6 (Viehr

F 2 r ee r h

Transport ſchwerer

preiswert zum Verkauf.

ein großer

Halleg. S.,

e n De 7 Se r d a renGetrelde-8saäc
Plänen allor ArtPterderKegendeeken
Wollene ferdedeckenmit und ohne Futter
Schlaſ- Decken offeriert

m. Wahr, Hatla a. S., büsipztgar Stress S.
Fernruf 2647.

An
wer

tion.
Am Montag, den

J 260. Oktober, vorm.
10 Ubr er. ſollen in
Halle a. 6. Marien
ſtraße 24
gang ſchwere u. leichtere

e engliſche
Arbeitspferde

ſowie mehrere erſtklaſſge engliſche Reitpferde
öffentlich meiſtbietend frelwilllg gegen Barzahlung ver-
ſteigert werden. Der Beſitzer.
78. Zuchtvieh Auktion

der Weſtpr. Herdbuqh Geſellſchaft

Donnerstag, den 30. Aktober, vorm. 11 Uhr
in Marfenburg (Weſtyr.), 6tädtiſche Baracken.
Auſtrieb: 80 Bullen, 55 Kühe und 105 Fürſen.

r r r ab 15. Oktober koſtenlos von der
Geſchäftsſtelle: Dan zig, Gr. Gerbergaſſe 12.

Die Ausfubr iſt nach allen Teilen Deutſchlands
geſtattet. Die Beibringung von Einfnhrerlaunbnis-
ſcheinen durch die Käufer iſt nicht mehr C

Samen-Anbau.
zirka 60 Morgen Gpinatſumenanban für
Frühiahrsbeſtellung 1920 vertraglich zu ver
geben. Meldungen picht unter 5 Morgen.

A. Körber, Gerbſtedt re
I miet. Geſuche

Zimmerwohnnng
(Gegend gleichgültig) per ſofort oder 1. Januar 1920 von

4

mm mre Verkäufe
mT F.
c

J 4 ſitzig, gut erhalten, verkauft

belcht. Jeldslfanrer,

Vr. Zwiekert, Delitzſcher-
ſtraße 9.ESowere belgſſche

Arbeits-
pferde

verkauft ſofort
Fuhrgeſchäſt rer

Telefon 1744.

be rſchiedenes
J JJ

Leimringe
müſſen jetzt gelegt werden.

Ich empfeble:
Do Rauvpenleim
von beſter Klebktraft und

Halibarkeit.
Nanvpenleimpavier,

Naupenſcheren, Baumſägen,
Rindenbürſten.

Antlsunlbehördiich empfohlenes
Mittel gegen die Blutlaus
Karbolineum, Baumwachs,

Raffiabaſt, Kokosſtricke.
SGoritz Bergmann,

Samenhandlung,
Markt 20. Fernruf 107.

Offiz. a. D. bittet Guts
beſitzer, ein Reitpferd gegen
Gebrauch auf einige Zeit in
freies Futter zu nehmen.
Angebote unter Z. 2152
bef. die Geſchäſtsſt. dieſ. Ztg.

Scheuertücher
empfiehlt

H. Sehnee Hacht., Er. Steinstr. 31.

Erneuernm,
Verkobalten

(anstatt Vernickeln)
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus
Ferdinand Haassengier,

Hetallwareontabr. Barfüsserstr. 9,
Pernrut 1196. Gegr. 1839.

ſollte
andwajmittel Eraval

zur Erſparnis von Fein-
ſeife ſehlen! 1 Stück 20 5,

5 Stück 95
H. Schnee Nachr..

KGroſie Steinſtraße 84.
h m ö I ö„ z Jr kaufmänni-ſchen Einſührungskurſus
(Privatſt. ſuche 3--4 Herrendeutſch-nat. Geſinnung Ehem.
akt. Offiziere bevorzugt. Be
ginn 1. 11. Stundenfeſtſetzung
n. Vereinbaxung. Angeb. unt.

jungem Ehepaar geſucht. Gefl. Angebote zu richten an
Halle a. S.

p. 2151 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

qm

Amttiche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Wegen dringender und uwſangreicher Reparatur des

Fährprabmes wird das Ueberfetzen von Fuhrwerken jeder
Art und Tieren vermittelſt der Fähre über bie Saale
bei Brachwin von Montag, den 20. d. Mts. ab auf
die vorausſichtliche Tauer von 3 Wochen geſperrt.

Der Perſonenverkehr bleibt aufrecht erhalten.
Halle a. S., den 16. Oktober 1919.

Staatliches Waſſerbanuamt.

Brkanntmachnug.
Durch Gemeindebeſchintß vom 15. 29. September 1919

und init Zuſtimmung der Poltzei- Verwaltung ſind in
Abänderungen der früheren Feſtſtellungen jür die im
ſüdlichen Webaunngéplane vorgeſebene Straße IX,
für die verläugerte Liebenanerſtraße zwiſchen Hutten-
nnd Merſeburgeritraße, für die Straße VI zwiſchenHntten und Barbaraſtraße und für die Barbara-
ſtrahe au der Ecke der Straße VI neue Sluchtlinien
feſtgeſetzt worden.

Der Plan liegt im Magifſtratsbüro I (Wagegebäude,
Zimmer 23) zu jedermanns Einſicht offen. Einwendungen
gegen ihn ſind innerhalb einer mit dem Tage der Ver-
öffentlichung dieſer Bekanntmachung beginnenden Friſt von
4 Wochen bei dem unterzeichneten Magiſtrat anzubringen.

Halle, den 13. Ok ober 1919.
Ter Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird gewarnt, Papierdrachen in der Nähe elek-

triſcher Leitungen, insbeſondere der durch die hohen
Leitungstürme gekennzeichneten Hochſpannungslritungen,
ſteigen zu laſſen, da durch Berührung der Drachenſchnur
mit den Drähten leicht Unglücks- ſogar Todesfälle ein
treten können.

Halle, den 15. Oktober 1919.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachnng-
Der ſekbſtändige Dienſtmann Karl Lehmann iſt ver

ſtorben. Wer Anſprüche an den von ihm beſtellten Sicher-
heitsbetrag zu haben e wird aufgeſordert, diefe
binnen 2 chen beim Gewerbetommiſſariat, Dreyhaupts-
ſtraße 4, Zimmer 109, geltend zu machen. Andernfalls
wird über den Sicherbeitsbetrag verfügt werden.

Halle, den 15, Oktober 1910.
Die Pollkzeiverwaltung. e

Bekauntmachung.
Das ehemalige Kornhaus und das Betriebsmaterial-

Hauptmagazin, bisher zur Berliner m 19 a gehörig,erbalten die Bezei nungen: erſteres Volkmannſtraße 37,
letzteres Volkmannſtraße 38.

Halle, den 16. Oluober 1919.
Die Polſfzeiverwaltung.

Bekanntmachung
zu der Verordnung über die Verwendung des Mehr
erlöſes aus den Häuten von Schlachtvieh und Schlacht-

vſerden vom 23. Sept. 1919 Reichsgeſetzbl. S. 1714.
Auf Grund des z. 2 der Verordnung über die Ver-

wendung des Mehrerlöſes aus den Häuten von Schlacht
vieh und Schlachtpferden vom 23. September 1919 (RGB.
S. 1714 werden für die Zeit vom 15. Oktober bis 14. No
vember 1919 einſchl. folgende Sätze als Mehrerlös für
den Zentner Lebendgewicht feſtgeſetzt für:
Ninder (ausgenommen Kälber) 54 Mk.

Kalber 79Schafe S. e e a lPferde einſchl. Fohlen, Eſel, Maultiere u. Mauleſel 36
Hiernach betragen der Hänteznuſchlag, der an den

R raltergt bezablen iſt, und der Anteil, der an das
Reich abzufübren iſt, auf den Zentner Lebendgewicht bei;
Rindern (ausgenommen Kälber) je 18 MkKälbern 7 0 7 e e e J J e i 25 kgSchafen 2 7 20 [3Vferden einſchiteßzlich Foblen, Eſeln, Maul

tieren und Mauleſeln
Berlin, den 9. Oktober 1919.

Die Reichéfleiſchſtelle, Verw.Abtlag.
er Vorſitzende.

gez. von Outertag.

Warnung.
D. In hieſigen Zeitungen wird von fremden
Händlern auf einen aukttonsweiſen Verkauf
J engliſcher und amerikaniſcher Arbeitspferde

J uſw. hingewieſen. dDieſe Pferde ſind mebr oder weniger vergaſt
und dadurch haben viele Pferde Augenfehler er-
I balten, die meiſtens nur tierärztlich feſtgeſtellt
i werden können.
I h warnen deshalb alle Intereſſenten beim

Ankauf.

verein der Pferdehändler
der Provinz Sachſen

r
a

S



-I.lehtöptelt
Große Ulrichstraße 51

Sunnadend, 18. Okt. nachm punktöllhr-

brökfnungs-Dorstellungl!:

ß

9

2

3 Elnlass 4 Vhr
S
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J StrindbergsRAUSCHR

2

Mauptrollo

iegan. S. Asta NielsenAsta Nlelsen. z Arte Asta Nlelsen.80009 660 o IIIIIIIIICCGC——CI X J S II LIIAII L 99 58 tIbre Partner Alfred Thal“ Carl Heinhardt“ und Grete Dierks“ sindsämtlich prägnante Verkörperungen ihrer Geetalten, die durch sie Charakter und
Leben bekommen.
„Rausch“ Netet Aünserlzede Etehsfteitungen mm mngeahate EBekte!

„Rausch“ ist ein Fün, wie er men e a war!
„Rausch“ ist ohne Beispisl in der Sarnategrnble.

Asta Nielsen ist wieder da! Wer kennt sie nieht Ist nicht dieser Name unlösbar
fest verknüpft mit dem Wort Kino? Ist er nicht mit ldenen

Lettern eingetragen in das Buch der Geschichte des Films? Sie ist die Duse des
Filmspiels. Nio ist eine Filmschauspielerin so populär geworden, als sie es war, und,
trota2cdem le schon jahrelang fern von uns ist, noch immer ist sie!
Die berühmteste aller Filmkünstlerinnen gibt in Rauseh“ wiederum Zeugnis hrer
hohen, unbegrenzten Kunst! Ihr Spiel ist vor allem Temps. Wenn sie beidenschaft
spielt (lebt?) ist sie hinreibend. An ihr zuekt jeder Nerv. Alles spieit an ihr.

S x r

ThaliasaälIe.
Sonnnadend, 18. OKtbr., abends s V
Einziger lustiger Abend

des rühmlichst bekannten Berliner

ſidruck de
vollswirtſf

Rennen in Leipzig
Sonntag, den 19. Oktober, nachmittags 1 Uhr.

Humorieten und Vortragskünstlers g 7 b xHindernisrennen- S xrhGBTT- Gr e ew t e S und beiDas kunterbunte lustige Schlager-Programm: I n r 2 e e Kraftigti j e a ten Gatten-Humoristischer Wirrwarr ten.r z I Noderne Wand- u. große Stand-Uhren I SrerechAue e ä iegeenge Seet der S Parunter: Oskar Dehlsehläger- lagärennen 27000 Hart r e
Berlin. Vossische Zeitung: „Bei, Marcel ibfie ch i Uhr aufSalrer acht man 225 vollem Halze. Be Oeffentlicher TWotalisator. Schreibtisch. und Küchen- Uhren, Wende

e ä Wettaufträge werden in der Wettannahmestelle. Leipetg. Barfub lIahres- Kuckuek- und Weck-Uhren, Hinder
m u eund wippt in diesen Vorträgen. die Senff gaßbeben 8, entgegengenommen. Adresse für telegraphisehe Seld- Damen- und Herren- Uhren, e die

Mischung bringt alles ins Wanken I sendungen: Wettannahme Leipzig. Barfubgasse 8. d Moderne Armhand-Uhren den ne

Mark 4 10, 3.10, 2 10., 1.55 in der x otteRotmueirauenandiuse Heinrich Hothan. e r 732 2223 T re er r n großer Ausw u soliden Preisen. en Vere S Auf jede Uhr leiste ich schriftliche Garantie. hat, get5 J Gustav Uhlig Uhrmacher, edankeunt. heipzigerstrabe., wendigeD. H. V. Ich bin beim Land- und Amtsgericht als h
R ceetrage:

Handlungsgehilfen T 18.a e Rechtsanwalt Von der Reise zuruekgekohrt nenTagesordnung: (Sonnabend, 18. Okt., 3 Uhr nachm.)u von T1. Begrüßung. zugelasse p f L 9T Kapitalismus Sozialismus Zwangswirtſchaft o. r o m 0en 23 w unterfreie Wirtſchaft. Redner: Walther Lambach. 7 wird vo3 her recht unſeres Standes. Redner: Max Nota We p n a P h ſ. 5 i er getenIhi r 101 VerſtorlSonntag 19. Oktober, vormittags 11 Uhr 9 4 al el e r ögensFryuenarbeit und Voikswobl. Redner Werner Halle/Saale, Rathausstr. 8/91I. Fernruf 3219. ellkan r am iple Geld- Lotterie Rece
Heinemann.5. Der nationale Gedanke nach der Revolution. Redner: S 777 27722 u geHans eehiy. 74Am Montag, 20. Okt. 1919, in Leipzig, Palmengarten 200 900 d WTapeten de wep 23Tagesordnung: Den werten Verelnen und Gesecllisehafton zur1 Hahresbericht. und Abrechnung für die Geſchäfts Nachricht das der

15. Verbandstag des D. H. v. Saulschloss- Brauerei
in großer Auswahl.

und are i bis Botrieoh im grossen Saale alter Sommer 30 009 ſeigt dT e tr. TS 5 Ortes für den nächſten Verbandstag. wieder aufgenommen ist. Empt. u. vers. 2u0h u. Nach e

Hochach 4 für Portou Sie belDie Veranſtaltungen am 18. u. 10. Okt. ſind Fffentlich, e. d Galiensteine. 108e ab.woygegen am W. Okt. nur Mitglieder des D. H. V. ZutrittW. Prof. Pr. Weders Gallenstein-haven. Wir bitten insbeſondere unſere Vitglieder um adeds Ohtaber, adzZabireiche Beteiligung. Ortogruppe Halle im D. H. V. Seammbent. U. 13 Dnn entz 3 Unr im Mareris an n al

Kapitän- Leutnant Graf von Luckner: Steinmitiel zur Linde-
rung und meist ganzW e a licher Beseitigung diesesschmerzhaften Leidens.
Preis Mk. 10.00 für eine

H.ündheim kg.
Eamdezr, Neuer Jnngfernatieg

Intse reeatzettige Bestelleag

HUaltbare. gute

(Orſginat van Ronten) Eintrittskarten zu 2 und 1.50 Mk. bei e häh x Sohuhsenkel
m d. I. D. i k L Grüne poſtete. hier rennt borrorragena. e H. Sehme e Nacht. Fr. Steinstr. SZu den drei Glocken, ununSteinweg 19 Gr. Mriehetr. II. Danksagung. wieder in allen s Jahre zum 1 Jcovenbera nehererstr. 44. Gr. Steinstr. 44. einsehlägliechen Ge geſucht. Angebot:G le 16 Delitzſch,

Aügbeibſtr.Blumenependen beim Heimgang unseres teuren Entschlafenen, desJede Uoldſſane bigareſſen Kaufmanns Albert Richter
in Rachnahme-Wertpaleten à M. 295 pro Mille

ſowie diverſe erſtklaſſige engliſche, amerikaniſche h asoen wir allen Freunden, Bekanvten und Verwandten unseren herzlichsten

S w—

Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme, sowip die reſchen schkäften erhältlieh

Für die er wiesene, uns tröstende Teil-
nahme beim Heiwgange unseres lieben
Entsoblafenen sagt herzlichen Dank

Sohwaätz, den 16. Okt. 1910.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marta Schumann
geb. Vogel.

und türkiſche Cigaretten, Dank. Besondoren Dank Herrn Sup. Meinhbof für die troetreichen WorteKhagtabak Harke Prinee Aidert u Pelvet R am Sarge, Dank dem kaufm. Verein, dem Verein ehem. 60er und dem
9 I Voerein der Grossdestillateure zu Halle, dem Burgemeister-Quartett und

nur gegen Voreinſendung des Gegenwertes liejerbarx. alen denen, die ihm das letzte Geleit gaben.
Rellektanten belieben Ofſerte einzuholen.

Hermann Lohn. Frau Wwe. Ella Richter u. Kinder.8lner Fin- und Verkaufs-Centrale.,Kbin, Gewerbehanus. Ter dr.: Lobntan Köln.
Dillale und Bager: Herne i. W. Bahnheaikir. 9
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